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Von unserer berliner SckriNIeltune
r6. Berlin , K. November. Die deutschen An-
ifs« in Oftprentzen hoben im Verlauf des
«nstags Weiler« Fortschritte gemacht«nd offen¬

sichtlich die bolschewistisch« Besatzung von Goldap
von ihren rückwärtigen Verbindungen abgeschnit-.
ten. Di« Besatzung unternahm vergebliche Aus¬
bruchsversuche, gleichzeitig traten die Bolschewisten
von Osten her mit Panzer- und Schlachtflieger-
»utrrstützuug zum Angriff an. um den Einschlie-
tznngSring zu sprengen. Auch dieser versuch schei¬
terte. Unsere Truppen drangen « iS verschiedenen
Richtungen in die Stadt rin »ud drängten dir
Bolschewisten im Kasernenviertelauf engem Raum
zusammen. Die Vernichtungdes sich hier verzwei¬
felt wehrenden Feindes ist im Gange.

Die Angriffe der deutschen Grenadiere haben hier
einen hohen Grad von Erbitterung  er¬
reicht. DaS mörderischeWüten der eingedrungnen
Feinde gegen ostpreußische Frauen und Kinder, die
ihnen in die Hände fielen und die unmenschlichen
Greueltaten machen fich in einer verstärkten An-
-rtffslust der deutschen Verbände bemerkbar, die
nunmehr zu örtlichen Angriffen angetrcten sind.
Dir deutschen Angriffe gewinnen Raum und wer-
den Tag und Nacht fortgesetzt.

Bon der Westfront werden zur Zeit nur die
feindlichen Angriffe auf der Insel Walcheren
aufrecht erhalten, wo der Feind von allen Seilen
gelandet ist und die tapfere Besatzung sich in ihren
höher gelegenen Stellungen hartnäckig verteidigt.
Die Ucbermacht des Feindes ist sehr groß, denn
die englischen und kanadischenKommandeure ha¬
ben bei den früheren Kampfhandlungen die Er¬
fahrung machen müssen, daß nur geringfügig
überlegene Kräfte von den deutschen Verteidigern
glatt abgewehrt  werden . Deshalb find von
der feindlichen Führung starke Kontingente mit
Unterstützung schwimmfähiger Panzer eingesetzt-
worden, die in einem Angriff von allen Seiten die
Verteidiger von Walcheren überwinden sollen. Es
ist anzunehmen, daß die Besatzung, die die Land-
Verbindung zum Festlande selbst gesprengt hat
vom Feinde eingeschlossen ist.

Zum Kampf auf Walcheren werden noch fol¬
gende Einzelheiten gemeldet:

Die 1. kanadische Armee, die wochenlang den
deutschen Brückenkopf südlich der Schelde-Mün¬
dung berannte und dabei hohe Blutopfer bringen
mutzte, richtet seit einigen Tagen einen Angriff
nach dem anderen gegen unsere Besatzung auf der
Insel Walcheren. Jedes Deichstück. Pas noch aus
der Wasserwüste hervorragt , >eden Damm und
jede Dünenkrone müssen die Kanadier oft tage¬
lang angreifen und jeden Meter ihres mühse-
ligen Vorwärtskämpfens mit hohen Verlusten be¬
zahlen. Selbst die fortgesetzten feindlichen Luft¬
angriffe können die Widerstandskraft unserer
Truppen auf der f ast v ö l l ig ü b er s chw cmm-
ten Insel  nicht brechen. Immer wieder mutz
infolgedessender Feind zu neuen Landungen an
den flachen, kaum noch aus dem Wasser hervor¬
ragenden Ufern der Insel schreiten, aber an
allen Landungsstellen stöht er, kaum datz er den
Iuh auf die Erde gesetzt hat . aus den zähen
Widerstand unserer Besatzung. Wohl konnte der
Feind im Nordwesten der Insel und auch an der
Landungsstelle südöstlich Nieuweland ein Stück

ins Innere der Insel Vordringen, doch gelang es
ihm nicht, den Zusammenhang der deutschen
Verteidigung aufzureitzeu und damit die einzel¬
nen Widerstandszentrcn zu isolieren. Der Kampf
auf Walcheren. der an Erbitterung seinesgleichen
sucht, geht weiter.

Unsere Maasbrückenköpfe  im Raum zwi.
schcn Steenbergen und Oosterhout hielten auch am
4. November allen feindlichen Durchbruchsver¬
suchen stand. Wo der Gegner de« dort in ostwest,
sicher Richtung laufenden Maaskanal erreichen
konnte, sah er sich heftigen deutschen Gegenangris-
fen ausgesetzt. Das Ringen geht auch hier, wie
aus Walcheren, aus kleinem Raum vor sich und
führt immer wieder zu heftigen, hin und her
wogenden Kämpfen um Einzelziele.

Die große Schlacht auf dem Balkan  steht noch
immer im Zeichen her Bewegung. Der Feind ver¬
sucht die ungarische Hauptstadt zu erreichen oder
zu umgehen und hat in einem heftigen Angriffs-
sturm die Eisenbahnstation Szolnok  in Besitz
nehmen können. Der Durchbruch nach Budapest
selbst konnte jedoch vereitelt werden. Der Feind
müßte — wollte er seine Ziele erreichen — seine

die deutsch- ungarischen Sperrstellungen, in diesen
Tagen sortführen, denn deutsch-ungarische Reserven
könnten bereits in absehbarer Zeit dem Kampsge-
schehen eine ganz andere Wendung geben.

Von dem Ausgang des Kampfes hängen aber
die weiteren Balkan-Pläne der sowjetischen Füh¬
rung ab. Die ungarische Schlacht hat im Augen,
blick einen gewissen Höhepunkt erreicht, ohne daß
durch das sowjetische Vorhängen bisher schon ein
Erfolg de? Feindes erkennbar ist, vielmehr steht
das Ergebnis der Schlacht noch völlig offen.

Moskaus Kampf ums ?ran-Gel
Stockholm, K. November. Während Renter

schon andeutet, datz der iranische Ministerpräsi¬
dent bereits dem Moskauer Druck weichen mntz,
hat Moskau zu neuen Schlägen ausgeholt , um
nach bewährter bolschewistischerPraxis Iran
seinen Wünschen gefügig zu machen. Die „Js-
westija" widmet dem Verhalten der iranischen
Regierung in der Frage der Oelkonzcssion
einen längeren Artikel, in dem Ministerpräsident
Saed als ein „Werkzeug der Reaktion" bezeich-
net wird. Gleichzeitig berichtet der Moskauer
Nachrichtendienst über eine neue Massen-
kampagne  gegen den iranischen Ministerprä-
sidenten. Die von den Moskauer Agenten an¬
gezettelten Demonstrationen haben nach diesem
Bericht auf alle Teile Irans übergegriffen.

Von uneerew O. 5t . - Korre «poo6enteo inlltoclcbolm

Die Nachricht, datz die Sowjets offenen Auf-
rühr gegen die iranische Regierung und den Schah
entfesseln, weil die Negierung in Teheran nicht
auf die Verhandlungsforderungen der Sowjets
betreffs der Erdölvorkommen in Nordiran ein-
gehen, ist von allergrößtem Interesse . Es mutz
berücksichtigt werden, daß der Nordiran einschlicß

operativen Absichten, nämlich den Durchbruch durch l sich der Hauptstadt Teheran praktisch in der mili-

11V USA .-Ilrrgzeuge in Brand geschossen
vis kvckk von l.e/ts rv Einem öckiffstneZtiof gewogen

Tokio, 6. November. Die andauernden Angriffe
der japanischen Luftwaffe gegen die amerikanischen
Jnvasionstrnppen auf der Philippincninsel Letzte
sowie gegen die USA .-Versorgnngsschiss« brach¬
ten den Japanern neue Erfolge. So wurden mehr
als 110 feindliche Flugzeuge in Brand geschossen
und ein Transporter  in der Letztebncht ver¬
senkt.  Frontberichte besagen, datz allenibalben
ausgebrannte , manövrierunfähige und zum Teil
noch ans dem Meer ragende USA .-Schiffe zu
erkennen sistd, sodatz der Golf von Letzte zu einem
Schiffsfriedhof geworden sei.
- Bei den LänchkämPsen  nüf den 'Philiir-
pinen  verlor - der Feind bisher, also vom 20.
bis 31. Oktober, nach japanischen Angaben an
Toten und Verwundeten über 4500 Man »: zwölf
Tanks wurden außer Gefecht gesetzt und 1 I 5
Landungsboote versenkt  oder beschädigt.
In den letzten Tagen ge! n die feindlichen Ver¬
suche dahin, die japanischen HöhenstellnngeN im
Innern der Insel aus der Flanke zu erfassen

Der Kämpf um die Philippiueninsel Letzte ist

übrigens nunmehr in die Phase des Bersor-
gungskrieges  eingetreten In den Tage-
büchern gefallener amerikanischer Offiziere haben
die Japaner besorgte Eintragungen gesunden,
die von einer Beunruhigung wegen des Nach¬
schubs sprechen. Selbst wenn es dem Feickd
gelungen ist, die ursprünglich gelandeten drei
Divisionen auf fünf  zu verstärken, so stehen
Liesen Truppen für einer Eroberung der ganzen
Insel noch gewaltige Schwierigkeiten bevor, da
man bekanntlich pro Mann und Monat nicht
weniger als sechs Tonnen Schiffsraum für den
Nachschub benötigt. Die geschickte japanische Stra¬
tegie hat nicht nur die feindliche' Luftherrschaft
über den philippinischen Inseln in einem sol¬
chen Matze verändert , datz trägergestartete Flug¬
zeuge beinahe überhaupt keine Angriffe ^ mehr
durchführen, sondern hat auch die Wege für den
japanischen Nachschub offen halten können. Deut-
lich zeigte sich die japanische Luftüberlegenheit
über dem westlichen Teil der Insel , wo die japa¬
nischen Jäger von SO feindlichen Maschinen neun
abschictzen und eine beschädigen konnten.

Tas finnische Bolk ipiirt die Folgen des Verrats
VsrZrstivngskünsts clss Innenminister Ltsigencis tztärks clss Moskauer Diktats
Berlin , 6. Nov. Obwohl die finnischen Zeitungen

nach ihrem plötzlichen Gesinnungswechsel bemüht
sind, das Volk über die Härte des Diktats im un¬
klaren zu lasten, läßt sich die tiefgehende Beun¬
ruhigung des finnischen Volkes über den Weg. aus
den ehrlose Verräter es geführt haben, nickt mehr
unterdrücken. Nicht zuletzt haben die Gerüchte über
die steigende Härte de « Diktats  infolge der
sowjetischen Auslegungspraxis dazu beigetragen

In fünf Tagen beide Eiserne Kreuze erworben
^üi 'ttsmbsi 'gisclis Ocsnaclisrs als küffns kinLsIkämptsc

Berlin , 4. November. Der Kamps tobte um Tagen beide Eiserne Kreuze. Er deckte mit seinem
eine beherrschende Höhenstellung in den Ostbes- MG. ganz allein die Absetzbewegungenseiner
kiden. Badisch- w ü r ttem be rg  i s che Pioniere Kompanie. Nachher ichlug er sich zu ieiuer Kom
gingen gegen die Sowjets vor, als der Kom-
vanieführer fiel und Oberfeldwebel Kastning
die Führung der Angriffsgruppe übernahm . An
der Spitze seiner Pioniere schlug er sich bis zur
Bergkuppe durch und zwang den Feind, unter¬
stützt durch gutliegendes Graiiatwerferseuer . zum
Rückzug. Der Oberfeldwebel behielt trotz eigener
Verwundung die Führung der Kompanie^ weiter
in der Hand, verteidigte die Höhe drei Tage
lang gegen die immer wieder zum Gegenstoß
ansctzenden Sowjets und fügte ihnen dabei hohe
blutige Verluste zu.

In der Romintener Heide führten die Bol¬
schewisten mit Panzern und Selbstfahrlafetten
einen Vorstoß. Der 43jährige Gefreite Arnold
Nüsser  aus einem Bau -Pionier Bataillon und
der gleichaltrige Gefreite Hans Brand  aus
einem w ü r t t « m b « r g i i ch- badischen Grena¬
dierregiment waxfen sich dem Feind entgegen
Und schossen kaltblütig mit der „Panzerfaust"
einen Kampfwagen und eine Selbstfahrlafette ab
Dank dieser Entschlossenheit der beiden „Alten"
kam der sowjetische Angriff ins Stocken und
wurde abgewiesen.

Trotz mondheller Nacht schlich sich der Feld-
webel Robert Jira  aus Wien mit seinen Man
nern durch minenverleuchte Felsenschluchtenin den
Karpaten langsam an den Feind heran. Ter über¬
raschende Einbruch gelang. Im Nahkamps rollten
dann die w !i r t t e m b e r g i l cki- badische» Gre¬
nadiere den Graben in 400 Meter Breite a»k
und vernichteten zwei Banker , darunter den Kom-
bcniegesechtsstandsamt Besatzung.

Der ' Gefreite Herrig  aus Trier erwarb sich
d«i don Käm»sr>,> in- oberen Moseltal in lüns

panie durch. Just als er beim Reinigen teines
Maschinengewehrs war , griss der Feind die neue
Stellung an. Scelenruhig baute er zuuächst lein
MG. wieder zusammen und war in dem Augen¬
blick feuerbereit, als der Gegner vor ihm stand.
Mit feigen Salden schoß er de» feindlichen An¬
griff zusammen. Dan» letzte er. als wäre nichts
geschehen, die unterbrochene Wasfcnpslcge wieder
fort.

Datz neben Tapferkeit auch höchste Selbstdiszi¬
plin den deutschen Soldaten auszeichnet, bewies
im Raum von Arnheim der lissähriae Grenadier
Kurt Steeg  bei seinem ersten Gefecht. Mit
einem Masch' n-'na-'wehr batte er unter stark--«,
feindlichen Beschuß mehrere Widerstandsnester
vernichtet und den eigen--,, Angriff mit vorgetra-
geu. Bei Dunkelheit geriet er dann in einen
Sumpf und versank bis zum Hals.  11m
seine Gruppe in dem van> ^ b--tet>ten Gx.
biet nicht zu verraten , wartete er ohne um Hilfe
zu rufen , bis zufällig Kameraden vorbeikamen
und ihn herauszogen. Während der ganzen Zeit
hatte er sein Maschinengewehr über den Kopf
gehalten und dadurch seine Waffe geschützt.

Sowjetische Flieger griffen in den Ostbestidcn
eine Batterie an . Ein Strohschober neben dem
SO Schutz mit Zündern lagen, war durch Bordwas
fentreffer in Brand gesetzt Die Munition konnte
jeden Augenblick exvlodieren. Trotzdem sprang
der junge Battericoffizier aus seinem Deckungs-
loch an den Mnnitionsstapel und schraubte die
glühend heißen Zünder  aus Als er die
letzte Granate entschärft hatte sprang er wieder
in das Deckungslach zri seinen Kameraden . Die
Gefahr war beseitigt.

Angesichts dieser Sachlage sah sich der Innen¬
minister Hilltllae  in einer Rundfunkrede ge¬
zwungen. oie Besorgnisse des Volkes wegen der
weiteren Entwicklung zuzugeben. Hillillae hat sich
dabei einige Behauptungen erlaubt die nicht un-
widersprochen bleiben können. DaS gilt vor allem
für seine Feststellung, daß Finnland den Krieg
verloren hatte. Tatsächlich befand sich kein einziger
bolschewistischer Soldat aus finnischem Boden und
für eine Kapitulation bestand nicht der geringste
Anlaß . Für das finnische Bolk wäre eS besser ge¬
wesen. wenn Finnland mit derselben Hartnäckigkeit
seine Ehre . Freiheit und Unabhängigkeit vertei-
tigt hätte, dre jetzt auf die Eriüllung des Mos¬
kauer Diktats verwendet werden soll.

Wenn Hillillae glaubt , in diesem Zusammen-
Hang unverschämte Vorwürfe gegen die deutsche
Wehrmacht wegen der Vorgänge in Lappland er¬
heben zu dürfen, so fallen diese cus die Clique
zurück, die jene feige Unterwerfungspolitik vorbe-
reitet und bewußt die deutsche Führung über ihre
verräterischen Machenschaftenirregeführt hat . Die
finnische Regierung hat ihre wiederholte Zu¬
sage,  keine Sonderbesprechungen mit den So-
wscts zu führen und den Kamps sortzusetzen. in
hinterhältigster Weise gebrochen.  Sie war sich
absolut klar darüber , daß eine Räumung Nord-
finnlandS Moncte beanspruchen mußte. Wenn sie
dennoch den Bolschewisten etwas anderes oer-
snrach. so konnte sie nicht erwarten , daß die deut-
sche Wehrmacht ihr etwa noch behiMich lein
würde den Verrat bis zur Neige anskosten.

Hillillae konnte in seiner Rede die Meinungs¬
verschiedenheitenüber die Auslegunq des Dik' ats
nicht ganz verkchweiaen. Er mußte dabei beken¬
nen. daß alle die Vorgänge der zunehmenden
Volschewisiernna de? öffentlichen Lebens jn Finn¬
land sich ans diese Bedingungen des Diltats stützen.

Finnland mich Handelsflotte auslietern
Stockholm, 6. November. Entsprechend den

Bestimmungen des Moskauer Diktats mutz Finn¬
land jetzt die Restbestände seiner Handelsflotte
an die Sowjetunion abtretcn . Nach dem in
Stockholm vorliegenden Bericht handelt es sich
»m eine Gesamttonnage von rund 1 00 000
Netto - RegisterTonnen  alles Schiffe, die
nach 1020 gebaut wurden , zum Teil sogar Spc-
zialschifse. Wenn diese Schisse abgeliesert sind
hat Finnland so wenig Schiffsraum übrig , datz
beispielsweise schwedische Lebcnsmittelliefermigcn
noch ans finnischen Schiffen transportiert wer¬
den können.

tärischen Gewalt der Sowjets ist. Der britisch-so¬
wjetische Zweikampf um Teheran selbst gehört
zu den wirklich grotesken Zwischenfällen dieser
anrüchigen Zweckfreundschaftder Briten mit den
Bolschewisten. Als im Jahre 1340 die Briten stolz
ihren Einzug in Teheran halte» wollten, sahen sie
plötzlich, daß die Stobt von sowjetischen Fall¬
schirmjägern im letzten Augenblick eingenommen
worden war und ibnen nichts anderes übrig blieb,
als zum Rückzug zu blasen.

Mit einer Schnelligkeit sondergleichenhaben es
die Sowjets verstanden, ihre Machtstellung im
Nordiran einzuseyen. Heute weiß man. datz sie
beispielsweise allein in der Hauptstadt Teheran
über zwanzig große Zeitungen verfügen, die ihre
Interessen vertreten . Stalin drückt auf einen
Knopf im Kreml und 24 Stunden später ist eine
Revolte in Teheran ausgebrochen, die Regierung
von iranischen Kommunisten gestürzt und ein den
Sowjets freundschaftliches Regime in Teheran
eingeführt . Das liegt heutzutage im Rahmen der
sowietischen Möglichkeiten, ohne datz Briten oder
Bankees, die ja immerhin beträchtliche Interessen
im Iran zu verteidigen haben, auch nur das ge¬
ringste tun können.

Nun ist es aber jo  gewesen . „ daß vor dem
Kriege die Cowietumon im Iran niemals eine'
aktive Erdölpolitik betrieben hat, im Gegensatz
zu Großbritannien und den Bereinigten Staaten.
Die Politik Moskaus war die, datz man sich ein
Starkwerden anderer Mächtegruppen, also prak-
tisch der Briten und Bankees, verbat und mit
Teheran einen Vertrag abschlotz, wonach Kon¬
zessionsverhandlungen über nordiranische Vorkom¬
men nur im Einvernehmen mit Moskau geführt
werden dürfen . Aktiv aber ist Moskau in den
Kampf der Großmächte um das iranische Erdöl
niemals in den Jahren zwilchen der großen Re¬
volution und dem Ausbruch dieses Krieges ein¬
getreten. Man versuchte lediglich das Vordringen
anderer im Nordiran — dessen Erdölvorkommen
ja zum allergrößten Teil noch nicht erschlossen
bzw. bekannt sind — zu verhindern . Als der Vor¬
gänger Roosevelts, Präsident Hoovcr, Anfang der
zwanziger Jahre eine Aktion in Gang brachte,
um Erdölkonzessionen im Nordiran für die USA.
zu sichern, stieß er in' Teheran ans vollständige
Ablehnung und den Bescheid, datz ohne Zustim¬
mung Moskaus keinerlei Konzessionen vergeben
würden . Der damalige Schah Rcza erklärte offen,
datz er Moskau lausend über die Verhandlungen
unterrichtete und die Ergebnisse zur Begutachtung
dem Kreml unterbreitet habe. Im Frühjahr 1337
kam es zu ersten und bisher einzigen Vergebung
einer Konzession in Nordiran , und zwar an die
von der Hoover-Gruppe gegründeten .Amiranion
Oil Co.", die sofort mit Untersuchungen und Boh¬
rungen begann, ein Jahr später aber den sechzig-
jährigen Pachtvertrag kündigte. Heute ist also die
Sowjetunion als „Beschützer Nordirans " die ein¬
zige Macht in diesem Gebiet, denn die britischen
Erdölinteressen erstrecken sich ausschließlich auf
den Südiran.

Zum Unterschied zur Vorkriegszeit ist nun eine
grundlegende Wandlung in der Erdpolilit der So-
wjetunion im Iran eingetreken. Vor dem Kriege
hat die Sowjetunion ihre Erdöl - Interessen am
Kaipischen Meer (das weltbekannte Baku usw.)
aiisgebaut und sich nicht ein einziges Mal bemüht,
zusätzliche Erdöl Industrien im Nordiran anzu-
legen Wohl sind lgstemctische Untersuchungen,
vor allem ini Rordmesten Irans , angestellt wor¬
den. aber niemand hat je mit Sicherheit ertghren
können, welches die Untersuchungsergebnisse wa¬
ren. ob reiche Funde gemacht und reichhaltige
Erdölfelder entdeckt wurden ober ob. wie osfenbar
dies den Amerikanern geschah, auch die Sowjets
keine besonderen Erfolge hatten. Wie dem auch
lei. das ändert nichts an der Tatiache. datz nun
als dritte Erdöl -Großmacht dieser Erde die So-
wjetunion sich mit einem Schwung in den Kon-
kurrenzkampk wirst, der bei den entsprechenden
Gegenspielern in den USA. und England bestürzte
Ueberralchung ausaelöst hat. Daran war man bis¬
her nicht gewöhnt. Es genügte, die Sowjets in
Ruhe zu lasten und alles war ln bester Ordnung.

Dle Frage ist. ob nicht die Amerikaner lelbst
diese neue aktive Erdölpolitik Moskaus zum outen
Teil provoziert haben. Der Gedanke liegt nahe,
wenn man berücksichtigt, datz der Sohn des vorher
genannten Erpräsideuten Hoover lelbst Juni dieses
Jahres der iranische» Regierung als Berater isir
-Erdölfragen zur Seite steht. Der iunge Herbert
Hoover ist vor einigen Tagen, wenige Tage nach
Bekanntwerde» der sowjetischen Sensation , eilends



»ach Washington gekommen. Er raste sofort ins
Außenministexiuw und führte dort mchrer Tage
lang Besprechungen. Das bedeutet, daß der Erdöl
Bormarsch der Sowjets in Washington ebenso
große Ueberraschung auslöste wie in Teheran . Her
bert tzoover ist der Vertreter der USA.-Firma
Unitdd Engeneering Corp., also jener Firma , die
sich besonders auf das angeblich mittlerweile fallen
gelassene Bauprojekt einer amerikanischen Erdöl
leitung durch den Nahen Osten ans Mittelmeer
gespitzt hatte. Hinter diesem Konzern wiederum
stehen drei mächtige amerikanische Erdölgruppen,
die Standard Oil Co., die Soconh Vacuum Oil
To. und schließlich die .Sinclair Oil Corp., die
sich alle in letzter Zeit besonders Mühe gegeben
hatten, um im Iran neue Konzessionen zu errei-
chen. Ihr Mittelsmann war der genannte Hoover.

Daß die iranische Regierung jetzt den Mos
lauer Forderungen gegenüber nicht nachgibt »nd
sich weigert, vor Kriegsende über Erdölkonzessio¬
nen zu verhandeln, kann leicht zur Folge haben
daß Nordiran einschließlichder Hauptst, «l Tehe¬
ran , ja vielleicht sogar ganz Iran , ein Regime
erhält , das nur noch auf die Befehle des Kremls
hört. Was dann aus den britisch-amerikanischen
Erdölinteressen und Plänen werden würde, ist
im Augenblick überhaupt noch nicht auszumalcn.
Entscheidend ist jetzt die Tatsache, daß die So¬
wjetunion von der passiven zur aktiven Erdöl-
Politik übergegangen ist. Und das kann auf dem
Welterdölmarkt, also auch in der Weltpolitik, zu
unübersehbaren Entwicklungen führen.

Das Reich ist unser!
s Lrillovtenträger Kapitän rur Lee l.ükl» Spruch

Berit», 5. November. Im Mittelpunkt der
weltanschaulichenFeierstunde stand eine Ansprache
des Trägers der höchsten deutschen Tapferkeits¬
auszeichnung, Kapitän zur See Lüth.  Lüth ging
in seiner Rede von der Tatsache aus , daß unser
Volk im Lauf seiner Geschichte immer wieder
unter härtesten Schicksalsforderungen um sein
Dasein kämpfen mußte. Vergleiche mit früheren
Zeiten beweisen, daß „nur wenn die Kämpfer
einer Nation , ja, heute, im Zeitalter des totalen
Volkskrieges, alle Angehörigen unseres Volkes
zu jedem Opfer bereit  sind , nicht allein
ihr Hab und Gut , sondern auch ihre Gesundheit
over ihr Leben aufs Spiel zu setzen für die große
gemeinsame Sache", das Leben unseres Volkes
gesichert bleiben kann. Aus eigener Erfahrung
konnte Kapitän zur See Lüth auf zahlreiche Bei-
spiele heldenmütiger U-Boot-Besatzungen hinwei-
sen, die sich allen Gewalten zum Trotz zum
„Aushalten um jeden Preis " entschlossen und
oftmals nicht nur ihr eigenes Leben, sondern
auch entscheidende militärische Erfolge gewannen.

Wenn man fich in Moskau anbiedeit
Stockholm, 5. November. Wie der Moskauer

Nachrichtendienst meldet̂ hat die Sowjetregierung
einen Vorschlag der Schweizer Regierung auf
Wiederherstellung diplomatischer Beziehungen a b-
gelehnt,  weil ,chie Schweiz bisher in keiner
Weise von ihrer früheren feindlichen Politik
gegenüber der Sowjetunion Abstand genommen"
habe.

Krisei« Frankreich spitzt sich weiter zu
Vs (ZavIIs psrrünlick ongegristsn -. ^ ktionsaurLeÄiust von Toulouse immer frscker

OrsNtdortodt unseres kcorrespooaente»
Stockholm, S. November. Wie „Svenska Dag-

bladet" un Zusammenhang mit der Entwaffnung
der kommunistischenfranzösischenMaquisgruppen
aus Bern berichtet, mehren sich die Nachrichten
über die sich immer mehr zuspitzendr Krise iu
Frankreich. Der Ernst der Lage in Paris geht
aus der Tatsache hervor, daß die Kommunisten
jetzt zum erstenmal de Gaulle persönlich
an greifen.  Die kommunistisch« Aktion sei gut
vorbereitet , was dadurch bewiesen wurde, daß die
Kommunisten bis jetzt schon große Protestkund¬
gebungen und Demonstrationen in Paris . Lyon,
Marseille , Toulouse, Grenoble und anderen Stäb-
ten veranstalten konnten. In Grenoble nahmen j

den oft sehr stürmisch verlaufenden Demonstratio¬
nen teil.

Nach einer Meldung einer schweizerischen Zei-
tung werden in Südfrankreich  die Bezirke
von Nimes , Narbonne , Carcassonie und Perpigan
von kommunistischen Maquisbanden bereits
vollständig beherrscht.  Unter diesen Um¬
ständen ist es nicht weiter verwunderlich, wenn
der Toulon ser Kongreß  der sogenannten
nationalspanischen Union immer frechere Forde¬
rungen erhebt. So wurde u. a. bereits ein Ak¬
tionsplan zum Kampf gegen die Regierung
Fra neos  aufgestellt . Des weiteren wurde vom
Generalsekretär der Kommunistischen Partei von
Toulouse sogar der Abbruch  der diplomatischen

über 5000 und in Marseille 10 000 Personen an I Beziehungen zum Spanien Fraucos gefordert.

Hvs -Eesangensckaff enllcommsn
vis Istrien Verteidige «' Dockens von ^uclsn gepeinigt unZ sctiimptlicli trstionclslt

Von Kriegsberichter llrviri Lpeclc
ltub. (PK.) Als am 21. Oktober der Ge

fechtsstand des Stadtkommandanten von Aachen
nach einem erbitterten Nahkampf unter dem
Druck weit überlegener Feindkrüfte gefallen
war , hielt sich die letzte deutsche Widerstands¬
gruppe das auf dem Lousberg zusammen¬
gedrängte und nach den schweren Kämp¬
fen der Vortage zusammengeschmolzene Batail¬
lon des Oberleutnants Stachs.  Gegen diese
letzten Verteidiger von Aachen richteten sich nun
alle Anstrengungen der Nordamerikaner . Nicht
weniger als tiO Panzer und ein ganzes Infan¬
terieregiment setzte der Gegner ein, um den Wi¬
derstand dieses kleinen Häufleins todesmutig
kämpfender Männer zu brechen. Als die letzte
Munition verschollen war , gab der Bataillons¬
führer seinen Offizieren und Mannschaften den
Befehl, sich einzeln zu den deutschen Linien
durchzuschlagen. Zurück blieben allein der Ba¬
taillonsführer . Oberleutnant Stachs aus Herford
in Westfalen, und der Führer der schweren Waf¬
fen, Leutnant Drechsler  aus Windbach bei
Ansbach. Sie wollten ihre Kameraden decken
und als Letzte den Gefechtsstand verlassen. Wäh¬
rend es ihren Männern zu einem großen Teil
gelang, die deutschen Linien zu erreichen, gerie¬
ten sie in Gefangenschaft.

Was sie als Kriegsgefangene in amerikani¬
schen Händen erlebten, spottet jeder Menschlich¬
keit und Zivilisation » Nicht allein , daß sie ihrer
sämtlichen Privatsachen und Wertgegenstände.
Ringe , Uhren. Füllfederhalter und Tapferkeits¬
auszeichnungen beraubt wurden,  versuchten
Juden,  sie auch durch Androhung des Erschie-
ßens zu landesverräterischen Aussagen zu er-

ressen. Oberleutnant Stachs , der durch sein und
einer Männer tapferes Aushalten dem Gegner
ohe Verluste beigebracht hatte , wurde beimVer-
"r von einem Juden mit folgenden Worten be-

chirnpft: „Auf Sie haben wir schon lange geivar-
tet, Sie Schweinehund ! Ihr Name stand bei
uns im hohen Kurs , nachdem Sie - uns so viele
Verluste beigebracht haben. Ihre Einheit hat

800 bis 1000 Menschenleben von unseren Solda
ten auf dem Gewissen. Warum lind Sie nicht
übergelaufen ? Jetzt haben «vir Sie endlich. Sie
Nazischwein, nun werden wir Sie auch erschießen!"

Oberleutnant Stachs antwortete mit den Wor¬
ten, wie sie von einem deutschen Offizier nicht
anders erwartet werden konnten: „Da Sie mich
kennen und ich außerdem durch Ihren Parla
mentär , der mich viermal zur Uebergabe aufge¬
fordert hat, ausgewiesen werden kann, können
Sie mich ja erschießen, falls Sie einen feigen
Mord begehen wollen. Für mich ist es keine
Schande, für das Vaterland zu sterben, ich bin ja
deutscher Offizier !" Der Jude legte daraufhin
seine Pistole , oie er im Anschlag hatte , mit dem
Bemerken auf den Tisch: „Erschossen werden Sie
auf jeden Fall !"

Mit Leutnant Drechsler.-her demselben jüdi¬
schen Vernehmungsoffizier vorgesührt wurde, vcr-
fuhr man ähnlich. Die Pistole im Anschlag,
drängte ihn der Jude in den Hof, ivo Leutnant
Drechsler mit dem Gesicht zu einer Wand und
mit erhobenen Händen sich aufstellen mußte. Der
Jude stqnd zwei Meter hinter ihm die Pistole
im Anschlag, und schrie: „Wollen Sie nun end¬
lich aussagen !" Als auch dies nichts fruch¬
tete.  wurde Leutnant Drechsler in den Raum
zu. Oberleutnant Stachs zurückgcführt, und nun
begann für die beiden deutschen Offiziere eine
Serie von gemeinsten Demütigungen:
Stockschläge, Verrichtung niedrigster, schmutziger
Arbeit , Verweigerung von Trinkwasser- und Ver¬
pflegung. Uebernachtung bei strömendem Regen
im Freien usw.

Mit verbissener Wut ertrugen die beiden Offi¬
ziere alle diese Drangsalierungen und dachten
nur an eins : an ihre Flucht.  Zweimal hatten
sie sie schon vergeblich versucht, das dritte Mal.
während eines Bahntransportes , gelang sie ihnen.
Sie sprangen aus dem fahrenden Zug und er¬
reichten nach nächtelangen Märschen, oft beschos¬
sen und immer wieder vor neuen Gefahren, zer-
schunden blutend und vollkommen erschöpft, die
deutschen Linien.

Erbitterte Kämpfe auf Walcheren
Führerhauptquartier , 5. November. Das Ober-

kommando der Wehrmacht gab am Sonntag
folgendes bekannt: ,

In erbitterten Kämpfen erwehren sich unsere
Grenadiere auf der Insel Walcheren  des von
Westen, Süden und Osten vordringenden Fein¬
des. An der unteren Maas verhinderten die eige¬
nen Brückenkopfbesatzungen den beabsichtigten
Durchbruch der Engländer und Kanadier auf die
großen Maasbrücken bei Moerdijk.

Schnelle Kcnnpf- und Nachtschlachtflugzeuge
griffen in der vergangenen Nacht wiederholt einen
feindlichen Nachschubstützpunkt bei Aachen an.
Es entstanden Brände und Explosionen. Durch
unsere Gegenangriffe südöstlich des Waldes von
Hürtgen wurden mehrere vorübergehend verlorene
Ortschaften zurückerobert.

Die entschlossene Gegenwehr unserer Grenadiere
brachte auch gestern wieder westlich St . Diö den
beabsichtigten Durchstoß feindlicher Verbände ins
Meurthe -Tal zum Scheitern.

Stärkeres Feuer unserer V 1 lag auf dem Groß-
raum von London.

In Mittelitalien  kam es zu keinen grö¬
ßeren Kampfhandlungen . Im dalmatischen
Küstengebiet griffen zwei zur Geleitsicherung ein-
gesetzteU-Boot-Jäger und ein Torpedoboot in den
Abendstunden des 1 November einen überlegenen
Verband britischer Seestreitkräfte an. In aufop¬
ferndem Kampf erzwangen sie die freie Fahrt des
Geleits in seinen Bestimmungshafen . In Er¬
füllung dieser Aufgabe gingen drei Fahrzeuge
verloren.

In Mazedonien  hat sich die Lage wenig
verändert . Nordöstlich Skoplje wurde durch unsere
Gegenangriffe eine bulgarische Kräftegruppe ab¬
geschnitten. Der feindliche' Druck im Raum nord-
östlich Pristina dauert an . Vorübergehend im Tal
der westlichen Morava eingedrungene kölsche-
wistische Kräfte wurden wieder geworfen. Im
Donau -BrückenkopfDunasöldvar wehrten deutsche
und ungarische Verbände bolschewistischeAn¬
griffe ab.

In der Panzerschlacht südöstlich Budapest
scheiterten sowjetische Durchbruchsversuche. Szol-
nok  fiel nach heftige» Kämpfen in Feindeshand.
Im Raum Ungvar schränkten Hochwasser und
Verschlammung des Geländes die Kampftätigkeit
ein.

Bei Goldap  wurden die Bolschewisten in
schwungvollen Angriffen aus ihren Stellungen
geworfen, feindliche Kräfte in der Stadt selbst ab-
gcschnitten. Ihre Ausbruchsversuche und Ent-
lastungsangriffe von Ostc-r her scheiterten. In
Kurland  griffen die Sowjets in den bisherigen
Schwcrpunktabscynitten während des ganzen Ta¬
ges erfolglos an . In den harten Abivehrkämpfen
wurden 36 feindliche Panzer vernichtet

Feindliche Terrorflieger warfen im Laufe des
gestrigen Tages und in den ersten Nachtstunden
nn nordwestlichen, westlichen und südlichen Reichs¬
gebiet Spreng - und Brandbomben , durch die in
mehreren Stadien Personcnverluste und Gebäude-
kckiotu-n verursacht wurden . Nacktsäaer und Flak¬

artillerie der Luftwaffe schossen am Tage 29, in
der Nacht 34 feindliche Flugzeuge ab, darunter
insgesamt 54 viermotorige Bomber.

*

Der Wehrmachtbericht vom Samstag hat
folgenden Wortlaut:

Aus Walcheren  und an der unteren Maas
setzten unsere Truppen den von Schlachtfliegern
und Panzern unterstützten kanadischen und eng-
lischen Angriffen erbitterten Widerstand entge¬
gen. Nordöstlich Roosendaal  und bei Ooster-
baut sind harte Kämpfe mit dem in unsere Stel¬
lungen eingedrungenen Feind im Gange. Süd¬
östlich Helmond  wurden die angreifenden Bri¬
ten unter Abschuß weherer Panzer abgewiesen.

Die im Wald von Huertgen  auf schmaler
Front vorgedrungenen Nordamerikaner wurden
durch unsere Grenadiere auf ihre Ausgangsstel-
lungen zurückgeworfen. Südöstlich davon wird
um einzelne Ortschaften heftig gekämpft.

Von der lothringischen Grenze südlich des
Rhein -Marne -Kanals bis in den Raum St . Die
hielten wir unser Hauptkampffeld gegen den er¬
neut in mehreren Abschnitten angreifcnden Feind
An der Straße Remiremont Kerardmer konnten
französische Verbände erst nach mehrfachen erfolg¬
losen Angriffen geringfügige Einbrüche erzielen

Zusammengcfatztes Feuer aller Waffen zer-
schlug einen stärkeren fein" ^ «» Panzerangriff
auf die Südwestfrout von Dünkircken.  Durch
leichte Flak der Festung Lori ent  wurden zwei
Kriegsfahrzeuge des Gegners versenkt und weitere
in Brand geschossen. Eigene Spähtrupps spreng-
ten vor St . Nazaire feindliche Bunker und stie¬
ßen bis 30 Kilometer östlich der Stadt in das
von amerikanischen Truppen besetzte Gebiet vor.

In M i t t e l i t a li e n wurden Vorstöße der
Nordamerikaner westlich Jinola abgewiesen, wie
Versuche britischer Verbände, den Ronco-Abschnitt
östlich und nordöstlich Forli zu überschreiten. Die
dicht westlich Rhodos gelegene Insel Calchi ist
wieder vom Feinde gesäubert worden.

In Mazedonien  stehen unsere Truppen in
harten Kämpfen gegen die in zahlreichen Ab¬
schnitten erneut angreifenden b'On,irischen Ver¬
bände. Eigene Angriffe gegen die Bolschewisten
am Oberlauf der westlichen Morava sind in gu¬
tem Fortschreiten.

An der Donau  blieben bolschewistische An¬
griffe gegen die Brückenkopsstellung bei Duna-
földvar erfolglos. Panzer und Panzergrenadiere
schlugen südöstlich Budapest  an der Bahnlinie
nach Szolnok starke feindliche Angriffe in erbit¬
terten Kämpfen ab.- Die nordwestlich Ungvar
aus zehn Kilometer Breite mit Panzernnter-
stüyung angreisenden Bolschewisten konnten nur
einen geringfügigen Einbruch erzielen.

In Ostpreußen  brachte ein eigener Angriff
bei Goldap trotz hartnäckiger sowjetischer Gegen¬
wehr gute Erfolge . In Kurland  ließ die Hef¬
tigkeit der feindlichen Angriffe südöstlich Liban
weiter nach. Dagegen setzten die Bolschewisten
im Raum von Nutz ihre zusammengefaßten
Durchbruchsversuchemit Panzern und starker Ar-
tillerieunterstüynng fort. Sie scheiterten an dem
zähen Widerstand unserer Grenadiere . Einzelne
Einbrüche wurden abgerieqelt In Nordfinn-
land  verlaufen unsere Marsch- und Absetzbewe¬
gungen bei geringer Gefechtstätigkeit planmäßig

Der Feind setzte seine Luftangriffe auf die
Zivilbevölkerung im linkscheinischpn Gebiet fort
und warf außerdem mit schwächeren Kräften
verstreut Bomben unter anderciy auf Mün¬
chen . Wien und Berlin.

Der bisherige Präsident des Reichskriegsgerichts.
Admiral Bastian,  wurde von Generalkeld-
marschall Keitel unter Ueberreichung des Ritter-
kreuzes des Kriegsverdienstkreuzes mit Schwer¬
tern verabschiedet. Als sein Nachfolger wurde
Eichenlaubträger General d. Inf . von Scheele
in sein Amt eingeführt.

Der mit 10 000 Mark ausgestattete Clause-
witzpreis  der Reichsstiftung für deutsche Ost¬
forschung wurde zum vierten Male verliehen, und
zwar an den Vorkämpfer de? Deutschtums im
lihmannstädtischen Raum . Adolf Eichler.  an
den Volkstumskämpfer der Grenzmark Posen-
Westpreußen. Dr . Hans -Iakob Schmitz , und an
den Direktor der Polener Universitätsbibliothek
Dr . Alfred Lattermann.

Ter in Drochtersen bei Stade in Ruhestand
lebende General d. I . a. D. Hermann v. Kahl
beging seinen 88. Geburtstag . Er gehörte vor dem
Weltkrieg dem großen Generalstab an und war
ein enger Mitarbeiter des Grafen Schlieffen.

Die B o n o m i - Regierung billigte Maßnah¬
nahmen zur Auflösung des GeneralstoLes de«

Höeres unter General Barardi . Eine radikale Um¬
bildung sei nötig , da sich „Symptome des Zer¬
falls " gezeigt hätten.

Nach einer soeben erschienenen Regierungsver¬
ordnung geht das gesamte Vermögen der in
Ungarn  lebenden Juden  auf den ungarischen
Staat über.

Der englische Nachrichtendienst gibt zu. daß es
nach dem Abrücken der deutschen Truppen aus
Athen  zu Ausschreitungen kam als 660 Schwer¬
verbrecher aus dem Zuchthaus entkamen. Gleich-
zeitig hätten die kommunistischen Organisationen
Umzuge veranstaltet.

Am 2. November, dem Tage der Balfour-
Erklärung,  fand in Jerusalem eine von 1000
Vertretern der arabischen Parteien Palästinas
beschickte Versammlung statt, die gegen die Aus¬
gabe von neuen 10 000 Eimoanderungsgenehmi-
gungen für Juden und gegen die Erklärungen
Noosevclts und Deweys über die Errichtung eines
Iudenstaates in Palästina Protest einlegte.

In Grenoble flog ein Munitionszug  der
USA -Armee aus unbekannten Gründen in die
Luft. Bon den 40 Wagen konnten nur neun ge-
rettet werden. Die Eisenbahnlinie Grenoble-
Lyon und Grenoble Valence sind unterbrochen.

2wiscksn Lvvsi fsvnlen
Bei einer Kompanie eines NSKK .-Transport-

regiments an der Jtalienfront sind wir durch
einen Zufall auf den 46jährigen elsäsjischen
Freiwilligen  Br . aufmerksam geworden. Der
mittelgroße , fast zierliche Mann ivare uns sonst
gar nicht ausgefallen. Bei schärferer Beobachtung
sieht man es allerdings in, den grauen Augen
manchmal energisch aufblitzen.

Seine wechselvolleLebcnsgeschichteverdient es
aus mehr als einem Grunde , verzeichnet zu wer-
den. 1916 bis 1918 steht Br als Kriegsfreiwilli¬
ger auf deutscher Seite an der Westfront später
als Baltikumkämpfer in den Reihen der Brigade
Ehrhardt . Als Reichswehr-Unteroffizier fährt er
1921 zum Besuch seines kranken Vaters in die
französisch gewordene elsässische Heimat, wird ver¬
haftet und zum Militärdienst eingezogen. Nach
acht Monaten wird Br . entlassen. Inzwischen hat
er geheiratet und geht nach Le Havre. Als Bord-
frisor fährt er auf den französischen Uebersee-
Luxusdampfern „Jsle de Franc " „Paris " und
„Normandie ". Br . scheint Franzose geworden zu
sein.

Bei Kriegsausbruch 1939 ist er in Reuyork,
geht nach Frankreich zurück und wird zur Flak
nach Nonen eingezogen. Zwei Tage nach dem
Beginn des Westfeldzuges, am 12. Mai 1940,
wird er wegen des Verdachtes, der 5. Kolonne
anzugehören, verhaftet . Unser Einmarsch in Pa-
ris bringt ihm die Freiheit . Er wird Dolmetscher
bei der deutschen Wehrmacht, gehört bald darauf
der französischen Erneuerungsbewegung an und
meldet sich bei der Aufstellung der Freiwilligen¬
legion sofort zum Kampf gegen den Bolsche-
wismus.  Aus gesundheitlichen Gründen wird
er abgewiesen, aber zwei seiner drei Söhne kämp¬
fen an der Ostfront und fallen am gleichen Tage
bei Borodino unter den Kugeln desselben sowjeti-
schen Scharfschützen.

Unter diesem harten Schicksalsschlag kommt sein
Deutschbewußtsein wieder zum vol¬
len Durchbruch  Wenige Tage nach dem Ein¬
treffen der schmerzlichenNachricht vom Helden-
tod seiner Söhne meldete sich Br . freiwillig zu den
Feldeinheiten des NSKK ., wird angenommen, und
unter seinem Einfluß geht seine Frau , die Fran¬
zösin. zum Arbeitseinsatz nach Deutschland. Br.
ist inzwilchen zum Scharführer befördert worden
und gehört einem NSKK .-Transport -Regiment
an, das unter den härtesten Bedingungen nun
schon seit vielen Monaten an der Italien -Front
Munition fährt . Nettuno , Eassino Florenz , Ni¬
mmt und jetzt Bologna sind die Marksteine ver¬
bissenen kämpferischen Einsatzes dieser NSKK .-
Feldeinheit.

In den Reihen der erfahrenen , harten Nach¬
schubkämpfer wäre uns der NSKK .-Scharführer
Br . nicht aufgefallen. Er fährt »nd kämpft genau
so wie alle seine Kameraden , aber er verkörpert
ein Schicksal, -wie es kaum sinnfälliger gedacht
werden kann, ein Schicksal zwischen zwei
Fronten.  Als junger Mensch bis wenige Jahre
nach dem Weltkriege ein guter Deutscher, jedoch
ohne jene bedingungslose Innere unlösbare Ver¬
ankerung. So erliegt er den Lockungen, die ein
Leben als Angehöriger der „Siegernation " Frank¬
reich zu bieten scheint. Er wird für viele Jahre
..Franzose" ! Als aber das Reich unter starker
Führung im Entfcheidunaskampf um seinen Be¬
stand steht, ist er wirklich Deutscher geworden!

Amerikanisches Eingeständnis
Stockholm, S. November. „Die Bereinigten

Staaten sind der Auffassung",, so stellt Associated
Preß fest, „daß die Sowjetunion berechtigt
ist, Sicherheitssorderungen zu erheben, die West¬
machte sind daher weder willens , noch in der
Lage, die Ausbreitungen des sowjetischen Ein¬
flusses zu verhindern . Die Bereinigten Staaten
hätten niemals aus die sowjetische Stellung¬
nahme einzuwirken versucht, selbst nicht in Fra¬
gen von begrenzter Bedeutung ." Dieses amerika¬
nische Eingeständnis zeigt, daß die Länder
Europas  die den Bolschewisten in einem An-
aü von Schwäche ihre Waffen auslieferten , ver¬

raten und verkauft sind. Die großen Demokra¬
tien, die sie zuerst mit Weltbeglückungsphrasen
und dann mit Drohungen zum Verrat an Deutsch¬
land ausforderten , rühren keinen Finger um sie

»U »8

Landesverräter hingerichtet. Roman Müller
aus Zuckmantel  und Theodor Rösler aus
Vöhmisch-Leipa haben über ein Jahr lang regel¬
mäßig die Hetzsendungen des britischen Rund-
mnks abgehört. Sie verbreiteren die feindlichen
Lügennachrichten weiter und versuchten, andere
Volksgenossen durch staatsfeindliche Äeußerungen
aufzuhetzen. Das Oberlandesgericht in Leime¬
ritz verurteilte die gewissenlosen Verräter zum
Tode. Das Urteil ist bereits vollstreckt worden.

Di« Münzensammlung Viktor Emanucls ge¬
stohlen. Exkönig Viktor Emanuel von Italien,
der als größter Numismatiker Europas bekannt
ist, — er sammelt sowohl Münzen für seine
Sammlung , als auch Scheine für sein Bank¬
konto — mußte kürrsiw " w,,it>.->ung
machen, daß seine ganze wertvolle Sammlung
seltener Münzen gestohlen worden ist. Die Samm¬
lung war in einer der Villen des Königs auf¬
bewahrt.

Schiffskatastrophe auf dem Nangtse. Fast tau¬
send Passagiere und fünfzig Mann Äesatznng des
zwischen Schanghai  und den Vonotiekiang-
Häfen verkehrenden Dauch' ers „Nantnng Maru"
fanden den Tod i î den Fluten des Flnsses, als
das Schiff in der Nabe von Hupo wegen Ueber-
lastung kenterte. Das ist fetzt die zweite große
Katastrophe auf dem V-inaffekionq innerhalb
eines Jahres . Im Dezember 1943 sank ans dem
gleichen Grunde das derselben Reederei gehö¬
rende Schiff „Hwatai ", wobei os-a -r ^ lls über
tausend chinesische Passagiere ertranken.

Die»»!«». Reichsprogromm:  7 .20—7.10 Uhr: Zum
Höî i und Behalten: Die Laugen. 12.00- 1S.00 Uhr: An»
OpE und Konzerl. 1S.V0- 17.00 Uhr: Bunte M-Iodien-
«olge. 17.12—12.20 Uhr: Musikalische Kurzweil. IgiXi bi«
IS IS Uhr: Wir raten mit Musik. 20.1S- r2.IX> Uhr: Der
Musikkalender. — veullchlandtender:  17 .12 bi«
Ili.sXi Uhr: Di« Dresdner Philharmoniker spielen Werk«
»an Reznlcek. Mario PUati und Helmuth Riethmüller.
12 00- 18 20 Uhr̂ Hausmusikstunde bei Bruno Aulich. 201»
bl» 22 00 Uhr Werke von Haydn, Dvorak, Alben!» »»>
Richard Strauß.



Schwarzwild-Heimat
IVaekeiokten a « » «len Xeel »Set »ieten kalu » « nel IVaKal^

r/s»
Wer in diesen Tagen in die Nähe der Front

reist- der nimmt bei den Soldaten und ebenso
bei der Bevölkerung im rückwärtigen Kriegsge¬
biet einen Geist wahr , der ihn von Herzen er¬
freut und mitreibt : echter Kampfgeist und un¬
beirrbare Siegeszuversicht kennzeichnen die Ge¬
spräche und Taten. Der Alarmzustand, der all¬
stündlich bei Tag und Nacht über Dörfern und
Städten herrscht, hat auch die Herzen ergriffen
und die Seelenkräfte von jung und alt mobili¬
siert. Es ist ein echter soldatischer Frontgeist , von
dem das deutsche Volk an der Grenze ergriffen
ist, eS ist der gleiche Geist, der auch aus den
Briefen der Soldaten spricht, die sich bei uns in
freundlichen Zeilen für Zeitungssendungen bedan-
ken, die als Heimatgrüße — wenn auch oft trop¬
fenweise — bei ihnen eintrudeln . Wir wollen
nicht müde werden, diesen Geist und diese Ge¬
sinnung immer wieder zum Maßstab unserer -Hal¬
tung zu machen. Wir wollen keine Etappen-
gesinnung  kennen , die sick nnr dort breit
machen kann, wo die kriegerischenUmstände das
bürgerliche Leben noch nicht restlos hinwegqefegt
haben und wo die Menschen nicht verstehen, Plötz¬
lich und überraschend eintretende kriegerische Er¬
eignisse. gegen die sie weder seelisch noch mate¬

riell gewappnet waren , mit solch einem
Dasein in Uebereinstimmung zu bringen . Wir
müssen wissen: heute, da es um unser aller Le-
ben geht, ist überall Kriegsgebiet, und es kann
für keinen mehr geistige oder materielle Reser¬
vate eines vergangenen bürgerlichen Wohllebens
geben, bei deren plötzlichem Verlust er nachher
falsche Schlüsse ziehen und glauben könnte, nun
sei mit seiner Welt auch alle übrige verloren und
es lohne sich schon gar nichts mehr. Eine Ver-
mißtenmeldung ist auch noch nichts Endgültiges,
das haben wir kürzlich erst wieder erfahren, als
man Bekannten von uns schriftlich den Verlust
ihres Verwandten , ja seinen Untergang gar noch
mündlich bestätigte. Einige Wochen später meldete
sich der Vermißte, der manches durchgemacht
hatte und dein „Gevatter Hein" sozusagen von der
Totengräberschaufel gehüpft war , mit altem
Kampfgeist wieder: „Liebe Eltern ! Ich lebe noch!
Die Lust riecht wieder nach Eisen! . . ." — Das ist
ein trutziges Dennoch und dein „Beinerkarle"
eine lange Nase gemacht. Wir , die wir vielleicht
in dieser Zeit einer zugestanden drückenden At¬
mosphäre den rechten Kampfgeist vermissen ließen,
wollen die Vermißtmeldnng annullieren und mit
unbegsamem Siegeswillen der Front gleichznkom-
men suchen, denn auch bei uns ist „Eisen in der
Luft" ! divs.

Freude bei den Soldaten
Der Bereinigt « Lieder- und Sängerkranz Nagold

in den Lazaretten
Am Sonntagnochmtttag bereitete der Vereinigte

Lieder- und Sängerkranz Nagold den in den Na¬
golder Lazaretten untergebrachten verwundeten
und kranken Soldaten mit einem Liedersingen
eine besondere Freude . Frisch und schwungvoll
wurden die einzelnen Chöre vorgetragen , und an¬
dächtig lauschten die Lazarettsoldaten den volks¬
tümlichen und vaterländischen Rhythmen . Daß
unsere Gesangvereine tn der ernsten Zeit des
Krieges sich gern- und freudig in den Dienst der
Verwundetenbetreuung stellen, verdient Anerken¬
nung . Ein Verein, der wie der Bereinigte Lieder¬
und Sängerkranz Nagold auf ein über hundert¬
jähriges Bestehen zurückblicken kann, ist ein Stück
Heimatgeschichte. Bei den mannigfachsten Gelegen¬
heiten, namentlich bei solchen, die der Volks¬
gemeinschaft entspringen, tun die Sänger das
Ihrige . Ihr treuer Weggenosse ist das deutsche
Lied, das aus dem Herzen des Volkes kommt; das
ist ihnen bleibender Lohn.

der Tiere geben können. Gezählt wird  je '!
des Stück Vieh,  gleichgültig, wo es sich be¬
findet und wem es gehört, ob gesund oder krank.
Der Viehhalter hat durch seine Unterschritt auf
der Zählliste die Richtigkeit der Angaben zu be¬
scheinigen. Der Bichhalter ist für die Angaben
in jedem Fall verantwortlich, ganz gleich, ob sie
von ihm selbst oder von seinem Bsauttragten
gemacht und unterschrieben werden. Die Angaben
werden von den Ernährnngsämtern nachgeprüft,
wobei sich die Nachkontrolle auch auf die Angaben
über das Federvieh und die zahmen Kaninchen
erstrecken. Wer falsche Angaben macht, wird nn-
nachsichtlich und streng bestrakt. Außerdem kann
die Einziehung der Tiere verfügt werden.

Kein Tausch für Vausschlachiung
Es ist bekannt, daß verschiedentlich ArbeftS-

kräfte dgm Bauern nur dann helfen möchten,
wenn er Lebensmittel dafür in Zahlung gibt.
Dieser Unfug hat im Hinblick auf die gerechte
Verteilung von Lebensmitteln zu umerbleiben.
Die Besserstellung einzelner führt sonst zwangs-
läufig zur Rationskürzung. Bauern , meldet stlche
Forderungen eurem Ortsbauernsührer!

Gleichzeitig machen die zahlreichen Nmquar-
tierungen von Volksgenossen in Selbstversorger-
Haushalte erneut den Hinweis notwendig, daß der
Verkauf  von Erzeugnissen aus Hausschlach-
tungen ohne Genehmigung des Ernährunqsanues

-verboten  ist . Dem Verkauf ist der Tausch
sowie das Ueberlassen der Erzeugnisse aus Hnus-
schlachtungen gegen eine gewerbliche oder beruk-
liche nichtlandwirtschaftlicheArbeits. oder Dienst¬
leistung gleichzusetzen. Auch die Aolö'ung de?
SchlachtlohneS durch Natnrallieferungen bei
Hausschlachtungen ist verboten.

Sonderbriefmarke zum S. Jahrestag des GG.
Zum fünfjährigen Bestehen des Generalgouver¬
nements gibt die deutsche Post Osten eine Son¬
derbriefmarke mit dem Wert 10 plus 10 Zlotis
heraus . Der Zuschlag ist für den Kulturfonds
des Führers bestimmt. Die von P . Stübinger,

. Wien, entworfene und von R. Zenzinger, Wien,
gestochene Marke zeigt eine Ansicht der Burg zu
Krakau von Südosten und ist von der Staats¬
druckerei Wien in pveifarbigem Linientief¬
druck hergestcllt. Das Marienbild itt grau -grün,
der Rahmen rostrot. Die Auflage ist beschränkt.

Giiltlingen . Richard Schneider,  Unteroffi-
zier in einem Grenadierregiment , Sohn des ver¬
storbenen Fritz Schneider, Bäckermeister, wurde
für hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde mit
dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. Uffz.
Schneider ist inzwischen in: Osten den Heldentod
gestorben.

Gültlingen Den 70 Geburtstag darf heute Frau
Marie Martini , geb Wacker, begehen. Möge der
allzeit Rüstigen fernerhin Gesundheit und ein
freundlicher Lebensabend beschieden sein!

Haiterbach. Johann Helber,  Schreinermcister,
beging am 6 November seinen 70. Geburtstag,
der ihn auf ein Lehen schwerer Arbeit , aber auch
verdienten Erfolgs zurückblicken läßt.

Leonberg. Auf der Heide machten sich einige
Buben an aufgefundeuen Abwurfmitteln zu schaf¬
fen. Es kam so, wie es das Unglück immer will:
das Ding explodierte wodurch drei von den Kna¬
ben zum Teil erheblicke Verletzungen im Gesicht
und an den Händen davontrugen . .Der Fall ist
wieder eine Mahnung an alle Eltern und Er¬
ziehungsberechtigte, die Kinder eindringlich vor
solcher Spielerei zu warnen.

Hrilbronn . Oberpräzeptor Paul Mozer  ist
jetzt 40 Jahre im höheren Schuldienst tätig.
Davon wirkte der Jubilar allein 25 Jahre als
Erzieher an der Karlsoberschule, früher Gym¬
nasium, wo er selbst einst seine Schulbildung er¬
hielt. In der Partei versieht Oberpräzeptor

I Mozer das Kreisschulungsamt.

Fünf wichtige Lustfchutzgebote für die BäuerinEin Mitdelberuf der Ankunft
Viele Aufstiegsmöglichkeitentun sich auf

Wirtschastsberaterin und Lehrerin für land¬
wirtschaftliche Haushaltungskunde , das ist doch
was für Mädel mir frischem, fröhlichem Sinn für
Menschen, die sich die Zukunft erobern wollen!
Vorbedingung ist die Mittelschulreife oder das
Bersetzungszeugnis in die 7. Klasse einer höheren
Schule. Dann wird in die ländliche Hauswirt-
schaftSlehre eingetreten, die 2 Jahre beansprucht.
Weitere zwei Jahre erfordert der Besuch einer
Laudfrauenschüle, an dessen Ende die Staatsprü¬
fung im landwirtschaftlichen Hauswerk gefordert
wird . Die weitere Ausbildung zur Lehrerin be¬
dingt den Durchlauf einer einjährigen wissen¬
schaftlich-pädagogischenAusbildung an einem In¬
stitut für den landwirtschaftlichen Unterricht und
den Besuch eines ebenfalls einjährigen Lehrganges
praktisch-pädagogischerAusrichtung an einer land¬
wirtschaftlichen Fachschule.

Durch daS Staatsexamen als „Lehrerin der
landwirtschaftlichen Haushaltkunde" sinket die Ge¬
samtausbildung ihren Abschluß. Und damit ist
nun nicht nur der Weg für die Ausübung des
Berufes selbst frei, vielmehr tun sich jetzt die vie¬
len, noch freien Möglichkeiten verschiedensterArt
des Aufstieges auf. Mädel, die diese Ausbildung
hinter sich haben, werden laufend für besonders
interessante Aufgabengebiete in Kreis -, Gau - und
Reichsstellen gesucht. Da der Bedarf an Lehrerin¬
nen der landwirtschaftlichen Haushaltkunde bet
weitem noch nicht voll gedeckt ist, sind natürlich
auch die Aufstiegsmöglichkeitennoch in Auswahl
frei verfügbar.

Die Viehzählung am 3. Dezember
Der Reichsernährungsminister hat angeordnet,

daß die übliche allgemeine Viehzählung im gesam¬
ten Großdeutschen Reich am 3. Dezember 1044
stattfindet. Sie ist für die Kriegsernährung und
für die Futtermittelversorgung sehr wichtig. Da-
«r haben sich die Viehhälter so rechtzeitig über
ihren Bichbestand zu vergewissern daß sie den
ehrenamtlichen Zählern genaue Auskunft über
Zahl, Geschlecht. Altersgruvven und Verwendung

Ast. .
Ein unscheinbares, aber sehr ausdrucksvolles

Wörtchen, drei Buchstaben nur : dieses „Pst!" Man
kann es auf mancherlei Weise an den Mann brin¬
gen. Sehr sanft und auch zart — pst, wenn es
nicht alle mithören sollen. Aber auch sehr ener¬
gisch, hart und scharf — pssst! Wenn nämlich die
Betreffenden ein bißchen schwerhörig geworden
sein sollten. Nimm dieses „Pst!" in deinen Wort¬
schatz auf, wende es täglich und überall dort an,
wo Schwätzer und Wichtigtuer sich breitmachen.
Kümmere dich nicht im geringsten um erstaunte
oder vorwurfsvolle Blicke, Blicke können nicht
töten. Du bist im Recht, wenn dn dein „Pst!" an¬
bringst Und wenn da einer noch kiebig werden
sollte, weil du dich in die Unterhaltung einge¬
mischt hast, dann setze noch hinzu : „Feind hört
mit !" Von hundert werden nennnndneunzig jetzt
den Mund halten . Und darauf kommt es — im
sechsten Kriegsfahr — an.

Das gegenwärtige Stadium des Luftkrieges for¬
dert auch von den Bäuerinnen besondere Luft-
schntzmaßnahmen. Die Wirtschaftsberatungsstelle
einer Landwirtschaftsschulerät auf Grund der Er¬
fahrungen in bereits betroffenen Gebieten, vor
allem Nachstehendes zu befolgen:

1. Von allen Vorräten ist ein Teil dadurch in
Sicherheit zu bringen , daß er auf verschiedene
Orte des Hauses verteilt wird und zwar so, daß
er leicht transportiert werden kann. Einmach¬
gläser und Dosen verschiedenen Inhalts z. B. stelle
man in Obstkisteu in den Keller ; Rauchfleisch lege
man in Holzasche oder gelöschten, Pulverisierten
Kalk in Kisten oder Standen . Dörrobst oder Trok-
kenvorräte, wie Nudeln, Grieß usw. sind in Säck¬
chen griffbereit auszuhängen. Fett in Eimer mit
Henkeln aufzubewahren, Gemüse, Aepfel und Kar-
toffeln im Freiland einzumieten (bei größeren
Mengen Mieten imt gemischtem Inhalt anlegen !).

2. Kleider und Wäsche bringe man bei verschie¬
denen Verwandten im Dorf oder in Nachbardör¬
fern unter ; den Rest bündle man im Wäsche¬
schrank in alte Ziechen oder Kopfkissen. Außerdem
tut inan gut, 6—8 Säcke in einen Sack zu tun
und diesen griffbereit aufzuhängen.

3. Für jede Person muß ein Handkoffer, ein
Rucksack oder eine Schachtel fertig verpackt bereit-
liegen mit den wertvollen Schriftstücken (Lebens-
mittelkarten , Sparbüchern usw.), einmal Leib¬
wäsche, 1 Paar Schuhe, 1 Kleid, 1 Besteck, 1 Teller
und Waschzeug.

4. Nicht benützte Betten sind zu bündeln.
6. Ein Teil der nötigsten Arbeitsgeräte ist zu

sichern, indem man z. B. mehrere Stücke in einen
Sack packt. Sensen, Gabeln usw. sind in unteren
Räumen aufzubewahren. Wichtiges Handwerks¬
zeug gehört in griffbereite Kisten.

Der Sternenhimmel im November
Vom 13. bis 15. cliel.eoniäen-8ternscknuopen— Die Zucke nsck ciem polarstem

In der Planeten -Famitie bleibt Merkur un¬
sichtbar. Venus  ist Abendstern und wandert
vom Skorpion durch die südliche Region des
Schlangenträgers zum Schützen hinüber. Sie
geht gegen 18 Uhr unter . Mars ist nicht zu
sehen. Er gelangt am 14. in Konjunktion mit
der Sonne und steht folglich „hinter " dem Ta¬
gesgestirn. Jupiter  strahlt im Löwen. Er
geht gegen 2 Uhr früh aus und bleibt bis zum
Verschwinden in der Morgendämmerung sichtbar.
Den Saturn  sinken wir in den Zwillingen.

Die Mondphase  wechselt im November in
folgendem Sinn : Am 7. ist letztes Viertel, am
15. Neumond, am 23. erstes Viertel und am 30.
Vollmond

Mitte November pflegen namentlich in den
Nächten vom' 13. bis 16. stärkere Sternschnuppcn-
fälle aufzutreten, die in oen Stunden nach Mit¬
ternacht ihre größte Häufigkeit erreichen. Ihre
nach rückwärts verlängerten Bahnen schneiden
sich im Sternbild des Löwen das eine Stunde
nach Mitternacht aufgeht. Entsprechend ihrer
Ausstrablung aus dem Löwen werden die No-
Vember-Sternscknuppen als Leoniden  bezeich¬
net. Sie sind die Trümmer eines Kometen, der
einst in ihrer Bahn wandelte und sich allmählich
in seine meteorischenBestandteile auflöste.

Die Fixsterne  bieten gegen 22 Uhr folgenden
Anblick: Im Scheitel stehen, umwoben vom
Schleier der Milchstraße, die Sterne der zu einem
yp gruppierten Kassiopeia.  Ostwärts davon
treffen wir auf ,den PerseuS,  fast in gleicher
Höhe d„n Fuhrmann  mit Kapella, ferner den
Stier  mit Aldebaran und dem Siebengestirn,
und etwas weiter nach Nordost erheben sich die
Zwillinge  mit Kastor und Pollux . Im Osten
ist kurz zuvor der Orion  aufgezangen , der sich
inzwischen etwas weiter nach Süden gewandt
hat. Seine drei Gärtelfterne stehen recht genau
im Himmelsäquator , so daß sie stets im Ostpunkt
aufgchen und im Westpunkt versinken. Beim Aus-
gang stehen die Gürtelsterne nahezu senkrecht,
beim Untergang sehen wir sie waagrecht neben¬
einander liegen. Vermöge ihrer Stellung tm
Aequator bieten sie ein recht sicheres Hilfsmittel
dar zur Bestimmung der Himmelsrichtungen,
sofern man ihren Auf- oder Nnteroana beobach¬

ten kann. In ähnlicher Weise läßt sich eine ganz«
Anzahl von Sternbildern zur RichtungSbestim-
mung verwenden. Voraussetzung ist jedoch, daß
man den Himmel genau kennt. Dazu ist eS un¬
erläßlich. daß schon die Schule hiezu den Grund¬
stein legt und das Interesse für den nützlichen
Wert der Himmelskunde weckt.

Folgen wir dem Zug der Milchstraße nach
Westen,  so erkennen wir in Scheitelnähe den
Kepheus. etwas tiefer den Schwan, die Leier mit
der Wega und den seinem Untergangspunkt sich
nähernden Adler mit Atair . Auch der Adler geht
: im Ostpunkt aus und im Westen unter.
Er », c>: -mH die Richtungen anzuzeigen. Am
südlichen ! leuchten ostwärts vom Meri¬
dian die Steri . -s Widder, während auf der
Westseite Pegasus , ^ -llermann und Südlicher
Fisch versammelt stin

Der Nordhimmel  wird vom Großen Bä¬
ren beherrscht. Bekannt ist daS Verfahren , durch
die fünffache Verlängerung der Hinteren beiden
Sterne zum Polarstern zu gelangen. Dabei ist
allerdings zu beachten, daß der Große Bär nicht
nur im Lauf der Nacht, sondern auch im Wan-
del der Jahreszeiten seinen Ort am Himmel
fortwährend ändert. Im November finden wir
ihn vor Mitternacht im, tiefen Norden. Der äußer¬
ste Schwanzstern weist' dann genau nach Nor¬
den. Zum Polarstern müssen wir indessen den
Abstand der beiden östlichen Sterne fünfmal
nach oben verlängern.

Nun kann eS Vorkommen, daß der Große Bür
voi Wolken verdeckt ist und nicht gesehen werden
kann. cc;er kann unter Umständen die Kassio¬
peia hc.fen, sofern sie zufällig zu sehen ist. Auch
sie geht, ebenso wie der Große Bär . in unseren
Breiten niemals unter . Der aufmerksame Him¬
melsfreund wird nun gar bald herausfinden , daß
die Spitze des mittleren Winkels im ^ der
Kassiopeia immer auf den Himmelspol gerich¬
tet ist. der vom mittleren Stern im Vll etwa
um daS Doppelte der Ausdehnung des gesamte«
Sternbildes entfernt ist.

Diese wenige Beispiel« möge» verdeutliche«,
daß man die Sterne nicht nur bewundern, son¬
dern dem Praktische» Leben ruhig nutzbar machen
sollt* 0 . V - ii« ib» «

Li» UttiNL» »u» unser«» !,u«u »»» Uv» »»>»«»
l >

Die Mutter hatte sich jchnell z-iaht . Au» ge
hatte schon oft erwogen, ob «ine rasch« H«ixal ttir
Irmgard nicht das Best« wär«. Sbr, A»lt«si« war
schwerblütig, sie war kein Iqp . »er d»n Männern
sofort gefiel wie Reni. — Hanlen wollte », »»t-
raten , — da war es gewiß das Bell« »ob
die beiden so schnell wie möglich zillamm,

„Recht hast du. Kind' " erklärte sie zu' c eben.
„Ein Unterkommen für Walter widg sich schon'In¬
den. Das lange Warten taugt auch nichts!"

Zu dreien wurde jetzt eifrig beraten, wie sich
alles am besten einrichten ließe, der Heirats-
termin und die Art der Feier wurde eingehend
besprochen Bis die Uhr plötzlich zwölf schlug
und Lisa hastig aufsprang.

„Aber ich muß ja nach Hause! Mein Mann
kommt doch Punkt eins zum Essen!" Sie griff
nach ihrer Tasche, ihren Handichuhen.

Frau Hosfmann lachte. „Da müssen Sie sich
aber beeilen, Lisa, wenn Sie bis dahin das Essen
noch fertig haben wollen! Was gibt's denn heute
bei Ihnen ?"

Lisas eben noch strahlendes Gesicht wurde ernst.
„O das Essen ist sicher schon fertig. Mutter Hoff-
manni Ich brauche mich ja nicht darum zu küm¬
mern. Ich weiß ja nicht mal, was es heute gibt."

„Da haben Sie es gut. Lisa", meinte Frau Hoff-
mann. „Möchte ich auch: mich mal so an den ge¬
deckten Tisch setzen können'"

„Das ist auch nicht so schön, wie es scheinen
mag, Mutter Hosfmann". gab Lisa ernsthaft zu¬
rück. „Also, Irmgard , es bleibt dabeiI In ein
paar Wochen will ich deine Hochzeit mitfeicrn!"

Irmgard stimmte fröhlich zu. Gleich heute abend
w. -de  sie mit Walter reden. Heute abend sei sie
frei, und eine Stunde konnte er wohl auch er¬
übrigen. Dann konnte man alles besprechen —
und in ein paar Wochen würde sie schon Frau
Hansen sein.

Freilich, ihren Dienst würde sie weiter machen
müssen. Und das würde auch recht gut gehen, da
die Mutter ihr ja alle hauswirtschasllichenSorgen
abnehmen wollte. Und dann konnte man doch jede
freie Stunde beisammen sein, ob es nun Tag war
oder Nacht.

Leise summend stand sie aus und begann sich
fertig anzuziehen, recht hübsch und sommerlich,
wie Walter es liebte Heute war ja der einzige
Tag in der Woche, an dem es sich für sie lohnte,
ihre Uniform im Schrank zu lassen und sich wie
andere Mädchen hell und freundlich zu kleiden

Als sie im Kleiderschranknach dem geblümten
Sommerkleid suchte, kam ihr Renis neues Kleid
in die Hände. Reni — ach. in dem Glück ihrer
neuen Pläne hatte sie gar nicht an die kleine
Schwester gedacht. Reni war so niedergeschlagen,
so verzweifelt, — sie würde nicht froher werden,
wenn sie erfuhr, daß die Schwester heiratete, wäh¬
rend ihr eigenes Glück jetzt in Scherben lag.

Hastig lies sie noch einmal zur Mutter in die
Küche. „Mutter , hat Malte von Torsten noch im¬
mer nichts von sich hören lassen?"

Frau Hosfmann schüttelte bekümmert den Kopf.
„Nichts, Kind — kein Brief ist gekommen und
kein Anruf. Mein Gott, mir tut die arme Reni
so leid! Da wartet und wartet sie und grämt
sich. . ."

„Ich verstehe auch diesen Torsten nicht", rief
Irmgard zornig. „Erst hat er getan, als ob für
ihn ohne Reni das Leben gar keinen Wert mehr
hätte — und jetzt läßt er sie einfach im Stich,
weil sie seinen Alten nicht gefallen hatl Am lieb¬
sten würde ich ihn mal anrufen — ihm gründ¬
lich Bescheid sagenl"

Erschrocken wehrte Frau Hosfmann ab. „Um
Gotteswillen tu nur das nicht, Kind. Es kann
dadurch nur noch schlimmer werden. Nein, da
gibt es nichts als abzuwarten. Und schließlich,
wenn nichts draus wird, — Reni ist noch jung,
sie ist hübsch, — es wird sich bestimmt noch mal
ein anderes Glück für sie finden"!

Am Nachmittag besorgte Irmgard ein paar
Einkäufe. Genießerisch schlenkerte sie durch die
Strdßen , betrachtete die Schaufenster, sah 'üe som¬
merlich gekleideten Menschen vorüberfloten, —
schön war das heute! Morgen würde fl« wieder
auf rollenden Rädern in drangvoller Enge nach
München fahren, bei dicht verhangenen Fenstern
durch halbdunkle Gänge und Abteil« stolpern . . .
Aber heute hatte sie frei, und heute würde sie
Walter Wiedersehen!

In der kleinen Konditorei in der Kleiststraße,
wo sie sich regelmäßig zu treffen pflegten, mußte
sie abends lange vergeblich aus den Verlobten
warten.

Walter Hansen Hütte lange zu tun gehabt. Und
als er dann dienstlich frei war , hatte er sich auch
nur zögernd für die Begegnung mit Irmgard
fertig gemacht. Er hatte ein schlechte» Gewissen.

Seit dem Sonntag hatte er Irmgard noch nicht
wiedergesehen. Und dar war der Tag gewesen,
an dem er mit der Filmschauspielerin znsammen-
gewesen war, an dem er sie sogar zum Abschied
geküßt hatte . . .

Schon am folgenden Morgen war er sich klar
darüber gewesen, daß diese Begegnung schließlich
doch nicht so harmlos gewesen war , wie er sich
anfänglich hatte einreden wollen. Daß er sie als
ein Unrecht gegen Irmgard ansehen mutzte, denn
— so mußte er sich gestehen — ihm selbst wäre
es keineswegs recht gewesen, wenn Irmgard etwa
ähnliche Wege gegangen wäre.

In der Tasche seines Sonntagsanzuge » knisterte
noch da» Zettelchen, das dir hübsche angehende
Filmdiva ihm zugesteckt hatte. Er ergriff es, und
in einem Anfall von Reue zerriß er es in winzig
kleine Stückchen, die er in den Papierkorb warf.
Jetzt hatte er keine Möglichkeit mehr, sie anzu¬
rufen oder ihr zu schreiben, und da» war gut so'

Walter Hansen war sehr weicher, etwa» ge¬
drückter Stimmung , als er am Treffpunkt an¬
langte. Er hatte sogar ein paar Blumen für Irm¬
gard mitgebracht, — da» war schon lange nicht
mehr vorgekommen.

Erstaunt betrachtete er seine Braut . Wie hübsch
Irmgard heute aussah in dem Hellen Kleid, —
wie nett frisiert sie war ! Und alle» an ihr war
natürlich und echt. — ganz q-aders als bei Hella
Lundström. Solche ge'chiniu' .en Lippen und ge¬
färbten Nägel, wl» sie hatte, hätten ihm für sein»
Braut schlecht gefallen.

(Fortsetzung folgt)



Schwäbisches Land glückte dabei auf eigenartige Weise so schwer, daß
der Tod bald daraus eintrat.
Dir Schiffbarmachung des Rheins Mischen Basel

Kreisbauernführer tagten
Auf einer Arbeitstagung der Kreisbauernführer

wurden alle für die kommende Zeit notwendigen
ernahrungSwirtichaftllchen Maßnahmen bespro¬
chen. Referate über die Gebiete der Erzeu¬
gung s - und Ablieser « ngSschlacht  be.
handelten die Ergebnisse und die Erfahrungen des
letzten Jahres und gaben Hinweise und Anre-
oungen für die kommende Arbeit. Es wurden
für die Redner des Reichsnährstandes die Richt¬
linien für di» Bersammlungstätigkeit im Winter
ausgezeigt.

Landesbauernführer Arnold  dankte den
Kreisbauernführern für ihren restlosen Einsatz,
durch den sie alle schwierigen Aufgaben meistern
konnten. Es sei vor allem letzt notwendig, die Er¬
zeugung in der kommenden Zeit nicht absinken
zu lassen; jeder Hof müsse in der Ablieferung
kein Bestes leisten. Die Haltung des schwäbischen
Landvolkes habe es in den letzten Jahren trotz
der Beschränkung der Betriebsmittel fertig ge¬
bracht, die Bestellung und Bewirtschaftung der
-lecker ordnungsmäßig durchzuführen. Das Land-
Volk könne die Neberzeugung haben, daß ihm nur
solche Verpflichtungen auferlegt werden, die zur
Sicherung der Arbeits - und Kampfkraft des deut¬
schen Volkes unbedingt notwendig seien. Jede auf-
erlegte Ablieferungsvcrpflichtung sei von kriegs-
entscheidenderBedeutung und müsse daher unbe¬
dingt erfüllt werden, auch wenn die Erfüllung den
einzelnen Betrieben manchmal Schwierigkeiten
bereite. Durch wahre und echte Gemeinschaftshilfe
müssen alle Hemmnisse, die sich entgegenstellen,überwunden werden.

Hamsterer Theodor und seine „Opfer"
Tübingen Auf der Anklagebank des Amts¬

gerichts saßen der verheiratete Theodor F . aus
Stuttgart , der verheiratete Landwirt W. und die
Marie R., beide aus einer Gemeinde des Kreises
Tübingen . Theodor unternahm kürzlich eine Ham-
sterfahrt , uw aus Verabredung bei Landwirt W.
ein Ferkel ohne Bezugsberechtigung um 70 RW.
abzuholen. Außerdem „kaufte" Theodor bei der
Marie R . ein Pfund Butter um 10 RM . und bei
einer andern Flau 24 Zigaretten „ohne". Theo-
dor muß wegen emes fortgesetzten Vergehens
gegen die Verbrauchsregelungsstrafverordnung in
einem schweren Fall in Tateinheit mit einem

Vergehen der Zuwiderhandlugn gegen die Preis-
Vorschriften4 Monate ins Gefängnis . Der Land¬
wirt W. wurde ebenfalls wegen eines Vergehens
gegen die Verbrauchsregelungsstrafverordnung in
Ausübung seines Berufes sowie wegen des ver¬
langten Überpreises zu 200 RM . Geldstrafe ver¬
urteilt . Außerdem muß er den „Gewinn" heraus¬
geben. Marie R. wurde freigesprochen, da nicht
nachzuweisen war , daß sie die 10 RM . tatsächlich
annahm oder Theodor sie nicht einfach aus den
Tisch legte und verschwand, bevor die R. mit
Wechselgeld wieder ins Zimmer kam.

Tödlich verunglückt

Breiburg/Br . Die 18 Jahre alte Tochter des
Schäftemachers Willy Jäger aus Freiburg geriet
auf dem Feld mit einem in gleicher Richtung fah¬
renden Lastkraftzug in Berührung und verun-

uud Bodensee
Konstanz. In Alt-Rheinau (Kanton Zürich)

fand in diesen Tagen die 36. Generalversarmnlurrg
des Nordostfchweizerischen Verbandes für die
Schiffahrt Rhein—Bodensce statt . Die an diesen
Projekten besonders interessierte Stadt Konstanz
bekundete ihr Interesse durch Entsendung der Ver¬
treter des Rhein -Schiffahrtsverbandes Konstanz
und von Bürgermeister Mager-  Konstanz. Dem
Bericht von Präsident Dr . Hantle war zu ent¬
nehmen, daß die Schiffbarmachung der Strecke
Basel—Bodensee 114 Mtll . s.Frcs . für den Klein-
ausbau und 144 Mill . s.Frcs . für den Großaus¬
bau erfordern würde und im Zuge der Arbeits¬
beschaffung erfolgen könnte. In verschiedenen
Referaten wurden alle einschlägigen Fragen be¬
handelt und klargelegt, daß das Projekt des Aus¬
baues wünschenswert sei und mit allen seinen
Einzelheiten jede Förderung verdiene.

Das interessiert die Hausfrau
Wie behandelt man Schuhe?

Es ist klar, daß man im 6. Kriegsjahr sein«
Schuhe besonders pfleglich behau-
delt.  Leder spielt zur Anfertigung von Schuh¬
zeug und einer großen Zahl von Ausrüstungs-
gegenständen heute eine ganz besonders wichtige
Rolle. Deshalb muh jeder Verbraucher dafür
sorgen, sein Echuhwerk durch gute Behandlung
recht lange gebrauchsfähig zn erhalten. Dazu
gehört, daß die Etraßenschnhe nicht zu Haus«
angezogen werden und die Lederschuhe Im Som¬
mer geschont werden. Bei Kindern ist vor allem
darauf zu achten daß sie die Schuhe stets mit
einem Schuhlöffel  anztchen . Zur richtigen
Echuhpflege gehört, die Schuhe stets nach dem
Gebrauch zu säubern, nasse oder feuchte Schuht
auf einen Schuhleisten zu ziehen oder mit Zei«
tungspapier auSzustopsen und auf der Seite
liegend an einem warmen , aber nicht heißen
Ort zu trocknen. Auch mit den Ausbesserungs¬
arbeiten soll nicht zu lange gewartet werden.
Zur Reinigung von Lederschuheneignen sich am
besten weiche Bürsten oder- Tücher. Das Schuh¬
putzmittel muß dünn aufgetragen und mit einem
weichen Lappen nachgerieben werden. Der Stea

zwilchen^Soyle und Hacken ist ebenfalls eiu-m-
reiben und zu putzen, damit er elastisch blcwt.
Lcinenschuhe werden, auf den Leisten gespannt,
gewaschen. Man bürstet sie vorher gut ab und
reinigt sie daun mit schwacher Seifenlauge , spült
sie gut und läßt sie schnell an der Luft trocknen.
Bast, oder Strohschuhe werden trocken gebürstet
und vor Feuchtigkeit geschützt. Raffe Holzschuhe
werden nicht am Ofen oder in der Sonne ge¬
trocknet, da sonst da« Holz platzt. ^ ,
Gitter vor dos Fenster des KinderzimmerS

Gefahrenquellen für die Kleine« ausschalten
Immer wieder hören wir von Unfällen, die

durch Fenstersturz entstanden find. Meist handelt
es sich dabei um Kinder, di« sich unvorsichtig hin.
ausbeugten und herabstürzten. Um dem vorzu-
beugen, hat jede Mutter und jede Aufsichtsperson
di« Pflicht, in Zimmern , in denen sich Kinder
regelmäßig mifhalten, die Fenster zu vergittern.
ES ist leicht, sich eine solche Vergitterung selbst
herzustellen, wenn man sie nicht fertig vom Tisch-
ler beziehen kann. Zwei stärkere Querleisten, die
breiter sein müssen als das Fenster, werden mit
mehreren Längsleisten fest verbunden, so daß sie
ein festes Holzgestell bilden, das nicht von Kinder- I

Hand zerbrochen Weeden »mm. vtefrs Hokaitt»
wird so am Fentzwrrahmen oder Mauerwerk be«
festigt, daß di, Fensterflügel ungestört geöffnet
werden können. Stühle und Bank« sollen unle,
dwsem Fenster nicht steh« ,, damit den Kleine,
kenre Möglichkeit zum Klettern gegeben wird. A,
diese Werse können wir Unfälle durch Senfterstn
unserer Kinder vermeiden. ^
IMMMMMMMMMMNMMMIXMMMMIIMIIMMNIMIMMNMMMIIMMIMMMM»

^naircicrßvn — Aamiseift >

Anregender Briefwechsel ^
Die Ehe Joseph HaydnS  war nicht sehe

glücklich, so daß der Komponist schließlich von,
seiner Frau getrennt lebte. Als der Meitzer 179G
nach Wien überiiedelt«, fand einer seiner Freund«̂
der ihm beim Umzug half, in einer Schublade
«in Bündel Briefe, die sämtlich uneröffnet woreH
und alle die Anschrift Haydns trugen . „Rami ?",
meinte der Freund , „was sind denn da» süv
Briefe?" „Ach, laß doch", sagte Hccht« . ,,«S sinh
alles Briefe von meinem Weib, die mich ja doch
bloß damit ärgern will. Darum mache ich sie gar
nichck erst auf und antworte ihr , ohne ihr Ge¬
schreibsel überhaupt gelesen zu haben!"

„Allerhand", wunderte sich der Freund, „und
merkt beim das deine Frau qar nicht?" „Be¬
stimmt nicht", versicherte der Meist««, „die machtz,
es mit meinen Briefen genqu so." — '

Der Druckfehlerieufel ^
Im ersten Weltkriege wurde den Zeitungen ein»

Verfüguilg übermittelt , die Bevölkerung soll«
Schwarzbrot essen und das Weißbrot den Schwa¬
chen rnch Kranken überlassen. In der Druckerei
eines Münchener Blattes setzte der Setzer irrtüm¬
lich den Schwachen und Frauken. Kurz vor der
Drucklegung wurde der Fehler bemerkt und zur
Abänderung an den Setzer zurückgeleitet. Am
nächsten Morgen stand im Blatt zu lesen die
Bevölkerung solle Schwarzbrot essen, da? S' 'ß-
brot aber den Schwaben und Frau ! : ,,
überlassen.

von 17.K« bis 6.8« Uhr

I58.-kPOLsv HVürttvmbvre Owbü. Oe»»wt1sjtlu»L O. Lose-uer , Atuttẑrt, k'rtvärlLosttr. 13. und Lekritt-
k'. L. 8 edav !«, Vsrl »K:OwdL.

2ur Lslt ist krvlsllsts7 xllltkK

Decklenpfron « , 3. November 1944
In der Hoffnung auf ein Wiedersehen erhielten wir
die traurige Nachricht, daß mein innigstgeliebter Gatte,

der treusorgende Vater seiner beiden Kinder, unser unvergeßlicher
Sohn , Schwiegersohn, Bruder , Schwager und Onkel

Obergesreiter Jakob PaulstS
nach vierjähriger Dienstzeit an den Folgen seiner erlittenen
Verwundung im Alter von 3S Jahren gestorben ist. Er wurde
mit militärischen Ehren zur letzten Nuhe gebettet.

In tiefem Leid: Die Gattin : Panline Paul «« mit « in.
dern Waltraude und Horst. Die Eltern: Georg Paul ««
und Frau Mari«, geb. Dongus. Der Bruder: Adolf Paul »»
mit Tamilie , z. 3. im Osten. Die Schwestern: Lina Schanz
mit Gatten, z. 3. b. d. Wehrmacht. Maria Schneider mit
Satten , z. 3. im Osten. Frida Rothfutz mit Satte «, z. 3. im
Osten, Liebelsberg. Die Schwiegereltern : Christian Schneider
«it Tran Marie, geb. Reicharvt; und alten AngehSrigen.

Traucrgotterdienst Sonntag , 12. November, nachm. '/,2 Uhr
in Deckenpfronn.

Oberschwandckrf, 2.Noo.1S44
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl
Anteilnahme beim Heldentod
meine» lb. Mannes , Obergesr.
Wilhelm Zeitter, sagen wir
allen herzl. Dank . Bes. dem
Kirchenchor, den Altersgenossen
und Kameraden für die Kranz-
und Blumenspenden.
Dir Gattin : Albertine Jett-
1er mit Kindern u. Angeh.

Rötenbach, 31. Okt. 1944
Für die vielen Beweise herzl.

Liebe u. Teilnahme b. Helden¬
tod meines lb.Sohnes ,Bruders,
Schwagers u. Onkels O'Gesr.
Ulrich Schwiimmle sagen wir
unser» innigsten Dank ; des. für
die Kranz, und Blumenspenden
und allen, die an der Trauer¬
feier teiliiahmen.

Martin Schmiimmle
mit Angehörigen.

gut«, besorgte Vater seiner lieben Kinder

Claudius Stallnig
am 22. September im Osten den Heldentod fand.
In tiefem Schmerz Tie Gattin : Marianne Stallnig mit Kin¬

der« Herta «nd Frida sowie alle übrig«« Verwandten.
Lrauergottesdienst Mittwoch, 8. November, vorm. 7.46 Uhr,

in der katholischen Stadtpfarrkirche Nagold.

der und Enkel

»renadier Dieter Breuning , Oberfchiiler
heimgerufen. Er ließ un Westen am 13. 10. kurz vor seinem
18. Geburtstag jein Leben für seine teure Heimat.
Wilhelm Breunmg , Pfarrer , und Lhdia, geb. Dcntr, mit den
Töchtern: Elisabeth, Gertrud , Renate und Marlene , und den

Söhnen : Albrecht, Bernhard nnd Martin.
Frau Johanna Dour , Calw.

silstifrsci. L/nssi- 2. 6ub >8t
kmgskommsn. In groösr
k̂ sucis : fischig k̂orstsr,
gsd . V/aiZsIieft, k?uclc>ss
f ârstsr , r . ^ siclwsbsl bsi
üsr siustwssts. Lslvv, 2. siio-
vsmbsr 1944.

Lrank sein ist teuer ! tVir Hel
ksal Vsrlanxsa 8is unverdiock
lieb Prospekt ocksr müackl. 4uk-
klörunx . Vereinigte Lraaksn-
versiolisrungs -^ O, Ltuttgart,
Lob « 8traüv 18.

Wir stsdsn UN8 vsrlobt:
Krisis bisibig, 6skr. ^ Ikrscl
Seliöttls, r . 2 . in sinsm
k?68.- l.sr . l_ugsu (Lrrgsd .),
Lslw, (Württbg.) Lonntsg,
29. Oktober 1944.

ttesüackvr leben . Das ist nicht
nur klug , »oockern auch Vor¬
aussetzung kür jsck« 8tsige-
rung cker Leistung . Deshalb
ist es vichtix , an ! alles Lu
»ebtsn , vas xesüncksros Leben
köräsrt . Darwoi -tVerk Dr . 1k.
L L. LetunickgaU, IVlen.

Offizier- und Unteroffizierlanfbahnen des Heeres, der Kriegsmarine,
der Luftwaffe sowie Führer «nd Unterführerlaufdahnen in der

Wassens
Angehörige des Geburtsjahrganges 1929, die Offiziere oder

Unteroffiziere in der Wehrmacht bzw. Führer oder Unterführer in
der Waffen-)- werden wollen, müssen sich jetzt bewerben.

Eine frühzeitige Meldung führt nicht zu vorzeitiger Einberufung.
Sie ermöglicht lediglich planvolle Regelung des Schul- und Lehr¬
abschlusses und der Heranziehung zum RAT . Nur bei rechtzeitiger
Meldung können Waffenwünsche erfüllt werden.

Bewerbungen sind zu richten:'
a) Für das Heer: An die dem Wohnort des Bewerbers nächst.

gelegene „Annahmestelle für den Führernachwuchs des
Heeres", oder an den örtlich zuständigen NachwuchS-
ofsizier des Heeres, oder an das zuständige Wehrbezirks¬
kommando, oder bei dem Ersatztruppenteil des Feld¬
regiments . bei dem der Bewerber eintreten will.

b) Für die Kriegsmarine : An das für den Wohnort des Bewerbers
zuständige Wehrbezirkskommando. '

c) Für die Luftwaffe: Bon Offizierbewerbern cm die Annahmestellen
in Breslau , Hannover , München, Wien und Blanken¬
burg in Thür . — Von Kriegsfreiwilligen und Unter¬
offizierbewerbern an den Freiwivigen -Sachbearbeiter
der Luftwaffe beim Wehrbezirkskommando,

ck) Für die Waffe« - )) : An die für den jeweiligen Wohnort zustän¬
dige )) - Ergänzungsstelle, sowie an alle Dienststellen
der allgemeinen )) und Polizei.

Eltern und Bewerber erhalten bei diesen Dienststellen alle weite-
ren Auskünfte. Da» Oberkommando der Wehrmacht.

De « Mütterdienst im deutsche « Fraueumerk veranstaltet in
Calw einen Säuglings - und Kleinkinder-Pflrgekur « einmal wöchent¬
lich jeweils Freitag » 20 Uhr im Frauenschaftsheim (Elektrizitäts¬
werk). 3usammrn 12 Abende. Beginn 10. November 1944. Anmel¬
dung bet Frau Wolf , Lalw , Lange Steige 14, Tel. 287.

3ng «ndgruz »ae dee RS .-Frauenschaft Nagold
Am Mittwoch , 8. November 1944, 20.15 Uhr 3usammenkunst im

Heim (Haus der NSDAP .). Vollzählige« und pünktliche« Erscheinen
wird erwartet.

Ls virck okt ckariiber geklagt,
ciaü Ibr Visk krank virck unck
in cker Lrsüiust nachlküt . Die¬
ses liegt okt so ru geringen
Klengen von klineralstokksn in
cker Mbrnng . kiit civm »wtliek
gspriikton unck beviibrtsn 4uk-
sudit - uock Ltärkungsmittsl
LIV^ OD ist sin snverlüssigss
Präparat gesolrakksn.

Oie Heilkraft cker LrisebpUanss
in ungssetivüebter , konssn-
trisrtvr porm bringt cker 4rst
sur -tznvenckung unck IVirkong,
vson er Vsate öiirgsr ver¬
schreibt , 4rrneimitt «i, ckerso
kuk avk »»gevvbnliebe Lr-
koigs gegrüncket ist . Vsat-
kabrik V ŝrnigerocks.

^ued Xrsnei ins Duktsebate-
epäokl Der Lampt um ckeo
ieg verlangt cki« seknellste

Llesunckung leckes Lranksn .Xrst-
iiebs Veroraonngsn müssen ckes-
baid auch iw LrnstkaU cks«
l-uktkrisgs « singsbaitvn rvsr-
cksn. ^ sta 4r2nsimittvl.

Tausch . Pump » Größe 37 tauscht
gegen Lederschuhe Größe 39—40.
Puppenwagen gibt ab gegen
Nohrstiesel Größe 40—41. Wer,
sagt die Geschäftsstelle der
,Schwarzwalk >-Wacht".

Winterspritzmittel Beersoli» v
gegen alle Obstbaumschädlinge,
1 kg Paste aus 100 Liter Wasser
RM . 2.25 p. kg einschl. Kanne,
in Kannen mit 6 kg Inhalt.
Obstbaum -Carbolinenm
RM . 28.— P. 100 kg, in Fässern
mit 200 kg Inhalt . Wolman-
Schwammschntz-Salz « z. Imprä¬
gnieren von Holz, 1 kg für 25
Liter Wasser, RM . 5.— P. kg.
Rostschutzfarbe, schwarz, RM . 1.65
v. kg in Kübeln m. 10 kg Inhalt.
Preise ab Station Waiblingen,
ausschl. Verpackung. Anstrich¬
farben für Holz-Außenanstriche.
Egon Münz , Waiblingen .Chem.-
Techn. Produkte, Postfach 73,
Tel. 704 und 725.

V oLK » kt»« » t an
dloniag 19" Ubr. Das ergreikenci«
Schicksal rueier iVlenscben:
„Voll t«ck» Dtrck. Uot »o« . Lul-
turlilm : 2eIIvo »e. IVocbenscksu.
ckugenckllcbe nickt rugelasseu.

Geschüftoer - ffnnng kDer werten
Einwohnerschast von Calw und
Umgebung gebe ich bekannt, daß
ich mein Ofenbau^ öeschäst in
Lalw , Metzgergass« 11. ab
6. November 1944 eröffne, über¬
nehme sämtliche Reparaturen so-
wieNeuaussührungen a.Bacdösen,
Luftheizungen, Küchenherden und
Ösen aller Art. Meine langjäh.
rige Tätigkeit im Feuerungssach
im In - und Ausland bürgt für
fachgemäße Ausführung . Ls wird
wein Bestreben sein, memerKund-
schast mit Rat und Tat zur Seite
zu stehen. Es empfiehlt sich Lud¬
wig Buglel , Osendau-Geschäst,
Lalw.

Wie alljährlich, so stellen wir auch
ab 1. April 1945 wieder Lehr¬
linge für verschiedene Berufe ein.
In unserer, mit dem LeistunaS-
abzeichen für vorbildliche Be-
rufserziehung ausgezeichneten
Lehrwerkstatt, bietet sich Ge¬
legenheit zu intensiver AuSbil-
duna in folgenden Berufen : Mit
3 )4sahrig. Lehrzeit: Maschinen¬
schlosser, Werkzeugmacher, Mo¬
dellschreiner. Mit Zjährtger Lehr-
zeit: Fahrzengstttlmacher, Fahr-
zcugpolsterer, Frinblechner»Blech-
schlaffer, Elektro - Installateure,
Dreher . Mit 2jähriger Anlern¬
zeit: Gasschweißer. Durch die
Btelseittgkrit unserer Lehrltngs-
abteilung bietet sich die Mög¬
lichkeit, me Jungen in ihrem Be-
rufe umfassend auszubilden . Be¬
gabte «. vorwärtsstrebende Lehr¬
linge werden entsprechendgefor¬
dert, weitergebildet u. für unse¬
ren Unterführer -Nachwuchs her-
anaezogen. Außerhalb wohnende
Lehrlinge können am Werksort
kostenlos verpflegt und unter-
oevracht werden. Diejenigen
Jungen , die sich für einen der
angegebenen Berufe interessie¬
ren, sind mit ihren Eltern Herz-
lichst einäeladen, die Lehrwerk¬
statt zu besichtigen. Kurze Be¬
werbung erbeten unt . B. Z. 254
an die „Schwarzwald-Wacht".

Tausch. Biete : stabilen, großen
Stubenwag . m. Matratze (Preis
RM . 25.), schwarze Pumps Gr.
40; suche: schönen Puppenwagen
und unzerbrechl. Puppe sowie
Kinderschuhe Gr . 25—26. An¬
gebote unter G. K. 260 an die
„Schwarzwald-Wacht".

8i« »PLreo 8viks, veno 81s som
IVasekso stark beschämtster
ttkincks Llamsu su » cken 8ei-
kvarverksn klammer ßsoatsea.
plLivvx ist kriegsbeckingt uiebt
ta jeckvr icksoxe lieferbar , ver-
vsackva 8is s» ckosdald spar¬
sam.

Ttter , 4 Monate alt , verkauft
David Rentschler, Altbulach,
Angel.

Junge Nutz- «nd -Schaffluh , hoch-
trächtia, verkauft Michael
Schroth, Betuberg.

Biete Damenhalbschuhe (Wild¬
leder), aut eryalt ., Gr . 39^ /40,
ebenso Mädchenhalbschuhe Gr .35;
suche lederne, auch Sportschuhe
und Mädchenhalbschuhe Gr . 37.
Anträge unter E. G. 260 cm die
Geschäftsstelled. „Schwarzwald.
Wacht".

v . s t » r ä . °
gut,

.vrMSL - L -Mäoköü-
Li -Livvrrc-
in ktor,k » iw

'B-

Vi» ck» ^, »,4»»,
m 4» - —̂6. Ll»»««

R» V «« « »» , » » »
van ckaKL. Utaaa» at» Nenoat» in ve»H,a>»«G

HisA vosk ballte,k»
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N-SNtzuxch,« » otol >«tn4»oi' l«
zzgMA-K-xiL» s« r. istknp
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1S 74
Vor 70 lokrsn vevrck»
rlurcsi ckon clovtsciion
Lksmikur Dr. sirlnckricl»
von tto/rlsn »rstmolig
5oIIc>s»Svr» inckustnoff
«iaug ». 8la ist ckos»rst»
»>n»katlresia -krunal-
mittal ckar V/slt. ttauta
»sack«II« r^ntsiatlsckan
/inrnsimittai cko» nnant-
bakrllcha kürtroug «iss
Kretas , tt « / cka n >
-krrnalmlttsl ciianan
ckar Qasuncksrkoltvng
ck»» «lautsckan Volk«

1944

kcksckvvörcklg«
gsracks bsl
cksm sinsn

»mck— uock immsr boi clsa»
ioickaol — mockw Ibr K4oni»
i« käonsesisüsn so bssoocksc»
kmutrig .krau bivbor vconckscta
ck, bis sis clss kätsals iösuag
mck. 5is mal) ciis -̂ rmal nock -
ack richtig, sw vcoron um 2 ci»
o lang . — 2u loag« XmivI vor-
ckimutrsn Islcktl I4ök also lio»
qr sino siolts in cksn Xrm«! ain«

Äe 5eAnLstts
c1on !<» S5 Vir!
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